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Pilſudski andre das Budget 


Amfaſſendes Programm der Regierung Pryſtor — Der Marſchall ſchafft neue Jinanzpläne — Slawek vor dem 
Regierungsblock — Enkſcheidende Beſchlüſſe am Montag | 


hat im Laufe 
des Freitag ſowohl dem Sejmmarſchall, als auch dem Senats⸗ 
marſchall ſeinen offiziellen Beſuch abgeſtattet und hatte dann eine 


Warſchau. Miniſterpräſident N r ſt or 


längere Unterredung mit dem früheren Finanzminiſter Ma⸗ 
tuszewski, der angeblich bereits ſeſte Pläne zur Sanierung 
des Budgets geſchaſſen habe. In dieſem Zuſammenhang berührt 
es eigentümlich, daß geſtern der Nücktritt des Vizeminiſters 
Koc bereits gemeldet wurde, jetzt ſein Ausſcheiden als ausge⸗ 
ſchloſſen berichtigt wied, da er einitmeilen Jan Pilſudski verkre⸗ 
ten ſoll, ſolange dieſer in Wilna zur Regelung ſeiner Perhältniſſe 
weilt. Der neue Finanzvizeminiſter Strzynski iſt indeſſen 
bereits beſtätigt und hielt offiziell verſchiedene Konferenzen ab, 
von denen es heißt, daß er neue Pläne ausgearbeitet hat, von 
deren in der Oppoſitionspreſſe berichtet wird, daß ſie einer 
Inflations manipulation gleichkommen. Inte reſſant 
iſt, daß der Marſchall Pilſudski erklärt, daß er die Sanie⸗ 
rung des Budgets ſelbſt bearbeiten werde und daß ein Pro⸗ 


jekt in Vorbereitung iſt, das eine Herabſetzung des Budget: 
um 20 Prozent vorſehen ſoll, außerdem Maßnahmen ei 
Steuerreduzierung geplant ſeien. 

Am Montag ſoll der Expremier Slawek wieder die Lel⸗ 
tung des Regierungsklols übernehmen. Da die Abgeordneten am 
% ihre Diäten abholen, jo ſoll anſchließend eine Tagung des 
Regierungsblocks ſtattſinden, in welchem die kommenden 
Parlamentsarbeiten beſchloſſen werden. Slawek ſoll auf dieſer 
Tagung über die Regierungsabſichten weitgehende In⸗ 
formationen erteilen, auch die Geſetzesprojekte belanntgeben, die 
die Regierung der Herbſtſeſſion des Seims unterbreiten 
will. Von einer Sommertagung des Parlaments kann alſo nicht 
mehr geſprochen werden. 

Im Zuſammenhang mit dem Ausſcheiden einiger Bicemini⸗ 
ſter wird amtlich berichtet, daß im Finanzminiſterium eine Reihe 
von Beamten verabſchiedet werden ſollen, unter anderem auch 
der Chef der AEudgee este. 


Internationale Arbeitszeitregelung 


ar Kahleubergban — Die Arbeitgebe 


Gleiche Lahn⸗ und Arbeitsbedin 
wollen die onvention hintertreib N — Fan warnt vor einem Miesen 


Genf. Die Wen e n ag der Internationalen Ar⸗ 
beitsinnferenz hat Freitag nachmittag unter Stimment⸗ 
haltung der Arbeitgebergruppe beſchloſſen, 

den Konventionsentwurf für die internationale Re⸗ 

gelung der Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken der 

Kohlenkommiſſion zu überweiſen. 

Der Entſcheidung der Konſerenz ging eine zum Teil A 
lebhafte Debatte voraus, an der ſich insbeſondere die Arbeiis 
gebergruppe beteiligte. Der deutſche Arheitgebervertreter Dr. 
Krüger wiederholte ſeine in der Vormittagsſitzung vertretene 
Auffaſſung, doß die Konferenz zunächſt die Frage entſcheiden 
müſſe, ob die Konvention nur für die europäiſchen Staaten 
Geltung habe oder auch auf die überſee iſche n. Staaten aus: 
gedehnt werden ſoll. Die Arbeitgebervertreter Südafrikas, Ja⸗ 
pans, Chinas und Auſtraliens, ertlärten, der vorliegende Hans 
ventionsentwurf ſei auf enropäiſche Verhältniſſe zugeſchnitten. 
Er ſei für eine Regelung der Arbeitszeitverhältniſſe in den 
Bergbaubetrieben der Ueberſeeſtaaten nicht geeignet. 
Der engliſche Regierung vertreter Shin well bemerkte, die 
Zattit der Arbeitgebergruppe ſcheine darauf auszugehen, das 
Zustandekommen der Konvention zu verzögern. Die Arbeit⸗ 
as, N könne ernſthaft doch kaum de en a daß 1 > 


aufs engile vertraut ſei mit den Dispoſttienen — Kon ventions⸗ 
entwurſes. Eine abermalige Verzögerung würde einen 
beilagenSmwerten Mißerfolg * Bemühungen 128 lebten 
12 Jahre bedeuten. 


Batitaniiche, Hote 
an die ſpaniſche Regierung 
Madrid. Der apoſtoliſche Nuntius überreicht dem 
Miniiterprrfidenten eine Note zu den letzten Verordnungen 
über die Freiheit der Religionsgemeinſchaf⸗ 
ten und die Frage des religjöſen Schulunter⸗ 


richts und des künftigen Nationalvermögens. Die Note 
ron ſehr höfli ch gehalten ſein. 


Streitbewegung in an 
Madrid. Aus einer ganzen Reihe von ſpaniſchen Städten 
liegen Nachrichten über Streiks der Fabrikarbeiter und Bau⸗ 
ern vor. In Paſajez ſtreiken auch die Fiſcher. Die Streil⸗ 


bewegung ſoll gleichzeitig dn Charakter eines Kampfes zwiſchen 
der nationalen Arbeitergewerkſchaft und „ 
3 W } 


Die Internationale Flieger-Liga feiert ihr Sjähriges Jubiläum 
Von links nach rechts: Candos (Frankreich), de Ramos (Pertugal) Lady Bailey (England), Hermann Köhl (Deutſch⸗ 


land), 


Wouters (Belgien) und Harmond, der Präſident und Gründer der Liga. — In 


Paris fand eine Feier anläßlich 


des fünfjährigen Beſtehens der Internationalen Flieger⸗L ga ſtatt, bei der die erfölgreichſten iges aus allen Län⸗ 


dern Europas uſammentrafen. 


— * 


ſchon vor Monaten die Abſicht geäußert hat, 


Kriſe im Brüningslabinett? 

Köln. Die „Ejjener Allgemeine Zeitung“ 
hatte eine Unterredung mit dem Oberbürgermeiſter von Eſſen, 
Dr. Bracht, veröffentlicht über die Frage, ob Bracht aufgeſor⸗ 
dert worden ſei, in die Regierung Brüning einzutreten. Die 
„Kölniſche Zeitung“ nimmt auf dieſe Veröffentlichung Bezug und 
ſchreibt, man verrate kein Geheimnis, wenn man mitteile, daß 
die „Eſſener Zeitung“ auf einen Erſatz Dietrichs durch Bracht 
hinzielt. 

Dazu iſt ſeſtzuſtellen, daß der Reichsſinanzminiſter 
zum nächſtraög, 
lichen Termin aus dem Amte zu ſcheiden. Es iſt allerdings nicht 
anzunehmen, daß ſein Rücktritt erfolgen wird, ehe die neue Sa⸗ 
nierungsgeſetzgebung unter Dach und Fach iſt. 


Verſchiebung der Zudienkonſerenz 
auf September 


London. 
die britiſche und die indiſche Regierung in letzter Zeit 
über den Zeitpunkt der Aufnahme der Rundtiſch⸗Konferenz ver⸗ 
handelt haben. Da der Monat Juni mehreren Mitgliedern 
Ergänzungsausſchuſſes in England und in Indien nicht zugeſagt 
hätte, andererſeits aber die Verfaſſungsfrage nicht über den. Un 
fang September hinaus verſcheben werden könnte, habe man 
beſchloſſen, den Verfaſſungsausſchuß auf ſpäteſtens iR September 
nach London einzuberufen, damit er ſeine Arbeiten ſobald als 
möglich wieder aufnehmen könne. Wird bis dahin die kommunale 
Frage in Indien geregelt ſein, ſo werde dies eine große Erleich⸗ 
terung für die Arbeiten des Verfaſſungsausſchuſſes bedeuten. 
Andernfalls müſſe erwogen werden, ob der Minderheitenaus⸗ 
ſchuß ſeine Arbeiten ungefähr um die gleiche Zeit aufnehmen ſoll. 
Die Fragen der Ergänzung des Verfaſſungsausſchuſſes durch wei⸗ 
tere Vertreter der indiſchen Bevölkerung (gemeint ſind die Kreiſe 
um Gandhi) werden aktiv geprüft. 


Demiſſion 

des öſterreichiſchen Juſtizminiſſers 

Wien. Juſtizminiſter Dr. Schürff bot Freitag dem 
Bundeskanzler ſeine Demiſſion an. Der Bundes⸗ 
kanzler erſuchte den Miniſter, die Entſcheidung bis morgen 
zu verſchieben. Die Demiſſion des Juſtizminiſters iſt offen⸗ 
bar auf das von der Regierung Ender eingebrachte Gehalts⸗ 
kürzungs- und Beſoldungsſteuergeſetz zurückzuführen, gegen 
welches ſich die Großdeutſchen, als deren Vertreter Dr. 
Schürff in der Regierung iſt, ausgeſprochen haben. 


N Profeſſor Piccard 
über den Strafoſphäreuflug 

Augsburg. Dem Sonderberichterſtatter der „Neuen Augs⸗ 
burger Zeitung“ gab Profeſſor Piccard in Obergurgl folgende 
Erklärungen: „Sie werden es kaum glauben, daß wir in 23 Mi⸗ 
nuten bereits 15000 Meter hochgeflogen ſind. Dieſer raſche Auf⸗ 
ſtieg war natürlich injofern ſehr unangenehm, als der Ballon ſehr 
neftigen Erſchütterungen ausgeſetzt war, hauptſächlich aber des⸗ 
halb, weil wir keine Zeit hatten, unſere Meſſungen in vers 
ſchiedenen Höhen vorzunehmen. Dieſe Meſſungen betreffen die 
ſogenannte Höhenſtrahlung. Dieſe Meſſungen laſſen ſich in der 
Stratoſphäre inſofern beſſer durchführen, als es hier keine Luft 
mehr gibt. die die Höhenſtrahlung abſorbiert. Neben dieſem 
eigentlichen Zweck des Fluges wollten wir aber den Nachweis 
erbringen, daß es grundſätzlich möglich iſt, in einer verſchloſſenen 
Kabine in die Stratoſphäre vorzudringen. Dieſer Nachweis iſt 
vor allem wichtig für die Luftſchiffahrt, weil ihre Maſchinen in 
der Stratosphäre größere Strecken in kürzerer Zeit zurücklegen 
können, als in der Atmosphäre.“ 

Die größte Ueberraſchung bereitete, wie der 
Sonderberichterſtatter der „Neuen Augsburger Zeitung“ nech 
ſchreibt, Profeſſor Piccard mit der Mitteilung, daß er bis 8 Uhr 
abends auf einer Höhe von 15000 Meter ſich gehalten hat. Frei⸗ 
lich wurde dieſe Flughöhe nicht freiwillig gehalten; das 
Easventil funitionierte nicht und die beiden Piloten waren nicht 
in der Lage, Gas abzulaſſen, wodurch ein Fallen des Ballons 
eingetreten wäre. „Wir waren alſo rund 16 Stunden in der 
Stratoſphäre. Unſer Sauerſtoff ging uns zur Neige, als wir — 
es war inzwiſchen 8 Uhr abends geworben — plötzlich zu ſinken 
begannen, wohin, war uns gleichgültig. Es war ein großes 
Glück, daß wir in den Alpen niedergegange n ſind, weil das 
Niedergehen im Flachlande ſturzartige Folgen hätte annehmen 
können.“ Ueber die weiteren ae Mreiellcz Piccards iſt zu 
jagen, daß er beabſichtigt, die Gondel auf dem Gletſcher⸗ 
eis zu laſſen. 


— 


In einer amtlichen Mitteilung wird erklärt, daß 


Jan Bilfudsti 
der Bruder des Marſchalls, der im Kabinett Pryſtor das 
Finanzminiſterium verwalten wird. 


Geheimnis des Hilfskreuzers 


Abenteuerliche Flucht aus dem Gefangenenlager. 

Neuyork. Die abenteuerliche Geſchichte des deutſchen Hilfs⸗ 
kreuzers „Libau“, der im Jahre 1916 Waffen und Munition nach 
Irland zu ſchmuggeln verſuchte, um den iriſchen Auſſtand gegen 
die Engländer zu unterftügen, iſt jetzt zum erſtenmal von dem 
Kapitän der „Libau“ und früheren deutſchen Marineoffizier 
Karl Spindler in allen Einzelheiten dargeſtellt worden. Kapi⸗ 
tän Spindler machte auch von den Verhandlungen mit dem ixri⸗ 
ſchen Freiheitskämpfer, Sir Roger Caſement, Mitteilung, der 
dann ſpäter wegen Landesverrates hingerichtet wurde. Spind⸗ 
ler wird jetzt in den Vereinigten Staaten eine Reihe von Vor⸗ 
trägen über „das Geheimnis des Caſement⸗Schiffs“ halten. 

„Der deutſche Generalſtab“, ſo erzählt Spindler, „glaubte, 
daß bei einer Revolution in Irland die Engländer Truppen von 
der Weſtfront zurückziehen müßten, um die Revolution niederzu⸗ 
kämpfen. Man rechnete dann mit der Möglichkeit, die auf dieſe 
Weiſe geschwächte engliſche Front zu durchbrechen. 

Spione in der deutſchen Botſchaft. 

Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall hat dann aber den gan⸗ 
zen Plan vereitelt. 

„Ich hatte im Jahre 1916 in Deutſchland mit Caſement eine 


Unterredung über alle Einzelheiten der Expedition. Die Lan⸗ 


dung ſollte zwiſchen dem 20. und 23. April verſucht werden. Die 
Deutſche Botſchaft in Waſfhington war jedoch am 15. April von 
Agenten durchſucht worden. Dabei hat man Dokumente über 
unſeren Waffenſchmuggelplan vorgefunden und ie an die Eng: 
länder weitergeleitet!“ Koll An e e ee 2 
Der Kapitän berichtet dann weiter, daß die Mannſchaften 
für die Expedition mit Rückſicht auf die große Gefahr des Unter⸗ 


nehmens nur aus Freiwilligen zuſammengeſtellt wurden. Ihn 
habe man zum Kommandanten des deutſchen Hilfskreuzers 
„Libau“ ernannt. Der Kreuzer wurde wie ein norwegiſcher 


Frachtdampfer hergerichtet. Mit 20 000 Gewehren, zehn Maſchi⸗ 
nengewehren und der dazu notwendigen Munition in großen 
Mengen, verließ die „Libau“ am 9. April den Hafen von Lübeck. 


Feindlicher Beſuch an Vord. 

„Wir hatten weder Geſchütze noch eine Radioanlage an 
Bord“, berichtet Spindler. „Wir gelangten ungehindert durch 
die engliſche Blockade in den Nordatlantik und liefen am 20. 
April in der Trales-Bucht an der Weſtküſte Irlands ein. Die 
Maffen und Munition ſollten im Hafen von Fenit, etwa ſechs 
Meilen von unserem Ankerplatz, an Land gebracht werden, und 
wir warteten auf Nachricht von den Revolutionären. 


OPFER DER LIEBE 


ROMAR V 


eee 


Schluß. 

5 XXV. 

Arden Jahre waren ins Land gegangen. 

Ä eber Norderney lachte aus woltenlojem 
ſtrahlende Auguſtſonne. 


Aus dem blumengeſchmückten Portal des „Kaiſerhofes“ 
kam ein junges Paar und ging langſam zwiſchen den Ten⸗ 


nisplätzen zur Kaiſerpromenade hinüber, 


Manch bewundernder Blick ſtreifte die ſchmieglame Ge⸗ 


N HANS SCHULZE FÜR 


Nachdruck verboten. 


Himmel die 


ſtalt der jungen Frau mit dem Antlitz voll ſüßer Mädchen⸗ 
ſchönheit, wie ſie an der Seite des hochgewachſenen Gatten 
ſo leicht und ſicher durch das Gewoge der Menge dahinſchritt. 

Walter und Eva⸗Maria! 

Seit acht Tagen ſchon weilten ſie auf Norderney; die 
erſte Ferienausſpannung, die ſich Malter nach einem Jahre 
angeſtrengter Tätigkeit als Arzt im Berliner Weſten ge⸗ 
gönnt hatte. n 

Wie ein wüſter Traum lag die Selliner Zeit hinter 
ihnen; ein Traum, der noch in mancher Nacht aus den 
verborgenen Schächten der Erinnerung zu qualvollen Bil⸗ 
dern neu erſtand, daß Eva-Maria zuweilen in wilder Ver⸗ 
ſtörtheit aus dem Schlaſe auffuhr. 

Dann ſah ſie ſich mit Baron Werkenthin wieder an der 
Leiche des Vaters, erſt langſam das Entſetzliche begreiſend. 

Faſt eindruckslos waren die Trauerzeremonien des ge⸗ 
meinſamen Begrähnſſſes der Eltern an ihr vorbeigezogen; 
der grenzenloſen Ueberſpannung ihrer Nerven war ein 
dumpfer Lähmungszuſtand gefolgt, daß ſie gar nicht denken, 
nicht über ſich klar werden mochte 

In tränenloſer Starte hatte ſie die beiden Särge von 
Vater und Mutter in die Erde hinabſinken ſehen und, wäh⸗ 
rend alles um ſie her in Rührung zerfloß, mit zufſammen⸗ 


gebiſſenen Zähnen ihre äußere Beherrſchiheit gewahrt. 


— —— ̃ —ͤ H: — — 


RnReviſionsabſichten in England 


Sppoſition gegen die Nachgiebigkeit für Frankreich — Die Pe 


Kon erſtes Erfordernis — der Miniſterbeſuch in Chenuers als 


London. In den politiſchen Wochenſchriften macht ſich eine 
ſtarke Oppoſition gegen die bisher vom Foreign Office ver⸗ 
folgte Politik gegenüber Frankreich und Europa bemerkbar. Die 
Erfahrungen hätten, jo jagt die „Weekend Re wie w“ ge⸗ 
zeigt, daß die vor einem Jahre erfolgte 

Neuregelung der Reparationsfrage Deutſchland und 

Europa nur tieſer in den Moraſt hineingebracht hütte, 
da die Laſt eben zu groß ſei. Das Foreign Office habe den per⸗ 
'önlichen bezaubernden Eigenſchaften Briands und den Leiden⸗ 
ſchaften des Quai d'Orſays viel zu ſehr nachgegeben und habe 
es an dem Erſinnen von geeigneten Mitteln fehlen laſſen, die 
Doutſchland eine wirtſchaftliche und moraliſche Erleichterung 
hätten bringen können. 

In England müſſe man ſich darüber klar werden, was 

es bedeute, wenn Deutſchland ruiniert ſei. 

Der „New Statesman“ gibt zu, daß die bisherige 
Behandlung Deutſchlands die bittere Stimmung im deutſchen 
Volk vollkommen rechtfertige. 

Der Völkerbund hahe Deutſchland nicht ſein Recht zu⸗ 

kommen laſſen. 

Man miiſſe ſich fragen, ob man nicht endlich aufhören ſollte, 
ſich immer wieder auf den Verſailler Vertrag als Heiligtum 
und gleichzeitig als Daumenſchrauben zu berufen. 

Man habe 12 Jahre lang Zeit gehabt. um die Unhalt⸗ 

barkeit dieſes Vertrages einzuſehen. 


Kapitän und Mannſchaft eines engliſchen Patrouillenbootes 
kamen zu uns an Bord. Der Kapitän erzählte mir von einem 
Funkſpruch über ein Waffenſchmuggelſchiff und vergaß auch nicht, 
mich beſonders auf die für Ergreifen des Schmugglers ausge⸗ 
ſetzte hohe Belohnung aufmerkſam zu machen. Er hat nicht eine 
Minute Verdacht geſchöpft. 


Geſchnappt! 

„Win warteten nun 22 Stunden, aber von den iriſchen Re⸗ 
volutionären kam keine Nachricht, Plötzlich tauchte ein engliſcher 
Kreuzer auf. Da drückten wir uns ſchleunigſt. Aber es half 
uns nichts. Der Admiral in Faſtnet hatte nicht weniger als 29 
Fahrzeuge auf uns gehetzt, und ſo wurden wir geſchnappt. | 

Bei der Einfahrt zum Hafen von Queenſtown wußten wir, 
daß unſere Stunde geſchlagen hatte. Wir zogen unſere deutſchen 
Uniformen an und hißten die Kriegsflagge. Im Porſchiff 
lagerten große Mengen Dynamit, die in Zement eingebettet 
waren. Es gelang uns, das Dynamit zur Exploſion zu bringen, 
und das halbe Schiff ging in die Luft. Wir ſtiegen in die Boote 
und warfen noch ſcknell ein paar Bomben in das Schiff. Damit 
war die „Libau“ endgültig erledigt“ — — — 


Mißglückte Flucht. 

Kapitän Spindler und ſeine Mannſchaft wurden an Bord 
des engliſchen Kreuzers „Bluebell“ genommen. Spindler ſollte 
erſchoſſen w erden. Er konnte jedoch die britiſchen Behörden da⸗ 
von überzeugen, daß er als Kriegsgefangener behandelt werden 


müßte. Das rettete ihm das Leben. 
Er wurde in ein Gefangenenlager gebracht. Nach vielen 
vergeblichen Verſuchen gelang es ihm, ſich durch 25 Meter 


Stacheldraht durchzuwinden und aus dem Lager zu entfliehen. 
Er hatte den Plan, ſich eines engliſchen Flugzeuges zu bemüch⸗ 
tigen, das ſich auf dem Flugplatz bei Nottingham befand, um 
damit nach Deutſchland zurückzufliegen. Er wurde aber wieder 
eingefangen und wieder ins Lager zurückgebracht. Bald darauf 
wurde Spindler nach Holland ausgetauſcht und blieb dort bis 
zum Ende des Krieges interniert. 


Bier Streckenarbeiker ködlich verunglückt 


Warſchau. In der Nähe der Eiſenbahnſtation Wita⸗ 
ſchütz bei Poſen ereignete ſich am, Donnerstag ein tragiſcher 
Unfall, dem vier Menſchenleben zum Opfer fielen. Auf der 


zweigleiſigen Strecke waren 12 Eiſenbahnarbeiter beſchäftigt. Als 
ſich ein Güterzug näherte, zogen ſie ſich auf das zweite Gleis 
1 


Erit als fie dann mit dem Sanitätsrat vom Kirchhof 
zur Stadt zurückgefahren war, war ſie plötzlich dem alten 
Herrn ſchwer an die Schulter geſunken und hatte in einem 
faden Schluchzen die erſten befreienden Tränen ge⸗ 
unden. 

Und von dieſem Augenblick an war ein erniter, heiliger 
Mille in ia erwacht und mit dem Willen zugleich ein wün⸗ 
derbares Kraftgefühl. f 9 — 

Bald nach den Ereigniſſen hatte ſich Walter in Berlin 
als Arzt niedergelaſſen und in aller Stille ſeine Vermäh⸗ 
lung mit Eva⸗Maria vollzogen. BL 1 

Aus dem Zuſammenbruch des väterlichen Vermögens 
war für Eva⸗Maria nichts zu retten Bean Walter hatte 
ſogar die Ausſteuer für die Geliebte beſchafft und, um den 
guten Namen ſeines toten Schwiegervaters zu retten, auch 
den Richterſchen Unglückswechſel durch ſeinen Magdeburger 
Bankier einlöſen laſſen. 

Trotzdem war ihm jedoch aus dem reichen Erbe ſeiner 
Mutter noch immer ein Kapital von über hunderttauſend 
Mark verblieben, das ihm im Verein mit den feen Er: 
trägen feiner bald ſehr bedeutenden Praxis eine ſorgenfreie 
Exiſtenz gewährleiſtete. — — — 

Walter hatte mit Eva-Maria auf der Strandpromenade 
die Richtung nach Oſten genommen und wanderte nun mit 
ihr immer weiter hinaus, bis der Lärm des Badelebens all⸗ 
mählich ganz hinter ihnen exſtarb und die Hotels und Häu⸗ 
ſer von Norderney in nebelhafter Ferne zurücklagen. 

Totenſtille herrſchte ringsum, wie ein Hauch der Ewig⸗ 


Eine Möwenſchar ſchwamm mit weichen Flügelſchlägen 
durch den klaren Aether und verſchwand hell kreiſchend über 
einer niederen Tannenſchonung. — — 5 

Walter war mit Jeiner Begleiterin durch den rinnenden 
Sand einen ragenden Steilhang hinangeklettert, der in 
phantaſtiſcher Jerriſſenheſt hoch emporwuchs über die 
ſtumpfen Linien der welligen Nachbarhügel. 

Von, hier aus ſahen fie weit hinaus auf die ungeheure 
Ferne des Meeres. ‘ 


Das Licht der ſinkenden Sonne ſpannte ſich wie ein fun 


N 


uftrag 


Es ſei dringend notwendig, daß die Staatsleute Eurnps bis 
zum September die Lage erneut überprüften Oeſterreich könne 
nicht mehr länger innerhalb ſeiner jetzigen Zollgrenzen weiter 
beſtehen. Das Syſtem der finanziellen Wohltätigkeit, das der 
Völkerbund ausübe, müſſe grundlegend geändert werden. 
Die Zeitſchriften hoffen, daß der Beſuch in Chequers einen 
Wechſel bringen und ein neues Kapitel der engliſchen Politik 
eröffnen wird. 


Kein Programm für Chequers 

Berlin. An den Miniſterbeſuch in Chequers find in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern vielfach falſche Kombinationen geknüyß 
worden. Aus dieſem Grunde wird von zuſtüändiger Stelle ni 
einmal ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es ſich hei den Be 
ſprechungen in Chequers nur um einen Mein ungsaus⸗ 
tauſch über alle dringenden Fragen handele, daß aber in 
konkretes Programm nicht vorliegen werde. Die Auffaſ⸗ 
ſung, daß die deutſche Regierung die Moratoriumsfrage hetrei⸗ 
ben werde, entſpreche nicht den Tatſachen. Daß aber über Lie 
Neparationsfrage, als dem wichtigſten Problem über⸗ 
haupt, geſprochen werde, ſei ſelbſtverſtändlich. In dieſem 
Sinne wird auch die Meldung des „Berliner Tagebbatts“ als 
unrichtig bezeichnet, daß in Genf in privaten deutſch-engliſe hen 
Geſprächen der Plan einer Ueberbrückungsanleibe er⸗ 
örtert worden ſei. In Genf ſeien keinerlei derartige Ge⸗ 
ſpräche geführt worden. 


* 


zurück. In dieſem Augenblick brauſte ein Perſonenzug von der 
entgegengeſetzten Richtung heran. Nur 8 Arbeiter waren im⸗ 
ſtande, rechtzeitig zur Seite zu ſpringen. Die vier anderen wur⸗ 
den vom Zuge erfaßt und getötet, 25 


Aus dem Zuchthaus enilaffen 
Walter Bullerjahn, der unter der Anklage des Landegyer⸗ 
rats zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, iſt jetzt aus 
der Strafhaft entlaſſen worden, nachdem das Reichsgericht 
die Wiederaufnahme des Verfahrens zugelaſſen hat. Walter 
Bullerjahn (Mitte) wurde nach ſeiner Freilaſſung von ſei⸗ 
ner Mutter und ſeiner Schweſter abgeholt — neben ihm 
ſein Verteidiger, Dr. Roſenfeld. 3 


kelnder Strahlenmantel über die ſchimmernden Fluten und 
überſchüttete den chte eh rieſigen Wogenleiber mit 
einem Schleier dure igen Goldes. 
Die e lag in geiſterhafter Helle und verlor 
ſich nach Oſten zu im zarten Dufte des Horizonts. — — — 
Eva-Maria hatte ih neben Walter in dem warmen 
one gelagert und hielt feine Hand gegen ihre Wange 
gepreßt. r g ; 
So ſaßen fie lange in ſeligem Schweigen und lauſchten 
auf > ied 5 Meeres, das alte Lied vom Werden And 
Vergehen. 5 „ 
ie ſagteſt du einſt zu mir?“ fragte Eva-Maria end» 


lich, mit tränenumflorten Blicken zu dem Geliebten auf⸗ 
ae „Ein Menſch für ſich allein iſt ein Nichts, zwei 
ſind die Welt?“ j x | 


Er nickte ſtumm, dann küßte er den ſüßen Mund. 


keit wehte es durch dieſe Einſamkeit. 


And der reine, herde Atem der großen, freien Nordsee 
umwehte zwei jelige Menſchen. — — — AT 


— Ende! — 


„Will mich feiner retten? / 
Der berühmte fe ll Wilfrid E. Brandon ſpielte 
einmal in der ſchönen alten Stadt Cheſterfie“d. Hier war 
es dem Publikum erlaubt, Hunde mit ins Theater zu brin⸗ 
gen, und es machte von dieſer Vergünstigung ausgiebigen 
Gebrauch. In der Schlußſzene eines ſehr erfolgreichen. 
ſpannenden Stückes kommt eine Stelle, in der Brandon als 
Hauptdarſteller die Heldin mit einem Spaten zu Boden 
a naht dieſe verzweifelt ausruft: iR > 
t 


mich keiner retten?“ „ 

Die Spannung hatte das Publikum mitgeriſſen.“ Es 
war ſtill, kein Laut kam aus dem Zuſchauerraum und die 
arme Heldin bereitete ſich zum Sterben vor. Da plötzlich 
ertönte aus der erſten Reihe des Parketts ein kräftiges 
„Wau⸗wau“ und ein großer Hund ſprang auf die Bühne, 
an Brandan in die Höhe und biß ſich in ſeinem Arm feſt. 
Der Herr des Hundes und vier beherzte Männer mußten 


wurde gerettet.“ 


Brandon befreſen, und die Heldin ſtarb diesmal nicht, ſie 
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Rüuberſtaat an der Donau 


Von G. Ley. ’ 

Was es bisher und früher in Europa an Räuber: Dabei machen es die Donaubanditen wie die Marder: 
romantik gab, geht ſeiner raſchen und wohl unwiderruflichen | fie verſchonen das eigene Haus. Ihre Beutezüge machen fie 
Auflöſung entgegen. Die fizilianſſche Maſſia iſt aufgelöit, | nach außerhalb. Auf ihren kleinen Booten ſetzten fie über die 
in den montenegriniſchen Bergen iſt es ſtill geworden, und zahlreichen Waſſerläufe und überfallen die benachbarten Ge⸗ 
von all dieſen berühmten Schlupfwinkeln iſt eigentlich nur | biete, Wenn ſich dieſe Einfälle mehren und zu einer rich⸗ 
das rumäniſche Donaudelta übriggeblieben. Und in dieſem tigen Plage auswachſen, dann erwacht nach geraumer Zeit 
einen und letzten Falle ſteht es kaum zu befürchten, daß die⸗ die Regierung aus ihrer Lethargie und befiehlt eine Straf⸗ 
ſer letzte Reit urwüchſigen Räubertums jo raſch verſchwinden expedition. Von zwanzig dieſer Straſexpeditionen hat 
wird. Die Natur hat hier verſchwenderiſch für unzugäng⸗ kaum eine irgendein Ergebnis. Bedenklicher wird es erſt, 
liche und abgelegene Schlupfwinkel geſorgt, ſie iſt auf dieſe] wenn die öffentliche Meinung gebieteriſch eine Beſtrafung 
Weiſe zur unfreiwilligen und beſten Bundesgenoſſin der | verlangt. Dann wird oft ein recht beträchtliches Machtauf⸗ 
dortigen Deſperados geworden. gebot entfaltet. Als man daran ging, den Banditen Kokoſch 

Das Donaudelta bedeckt zur Hälfte die frühere bulgari⸗ | lebendig oder tot zu fangen, wurden rund zwei Regimenter 
ſche Provinz Dobrudſcha und hat eine Geſamtausdehnung jo | in Bewegung geſetzt. Es fielen dabei von beiden Seiten 
groß etwa wie die Mark Brandenburg. Es ijt eines der | mehr als hundert Mann und die Erbſchaft des einen Kokoſch 
Fhantaſtiſchſten Gebiete der Erde. Zugleich eines der uner⸗ | traten eben daraufhin ein paar andere Banditenhäuptlinge 
forſchteſten. Zum erſtenmal wiſſenſchaftlich Dduchforiht | an. Prämien auf den Kopf eines Banditen helfen recht 
wurde das Donaudelta eigentlich erſt durch Deutſche während] wenig, weil die Bevölkerung genau weiß, daß ſie die Re⸗ 
des Krieges. Es ſchläft ſeitdem ſchon längſt wieder ſeinen gierung nicht vor Racheakten ſchützen kann. 
alten jahrtauſendelangen Schlaf. Der berühmteſte Bandit des Deltas, Terente, iſt faſt ein 

Die Bewohner dieſes Deltas kennt man faſt noch we⸗ halbes Jahrzehnt ohne Erfolg gejagt worden, bis man ihn 
niger als das Gebiet ſelbſt. Sie ſind freilich auf den Land⸗(ſchließlich durch Zufall aufſtöberte. 
karten eingezeichnet, alle die vielen kleinen Dörfer und 
Flecken, die inmitten dieſes fieberſchwangeren aber frucht⸗ 
baren Gebietes liegen, aber fie liegen trotzdem ſo gut wie 
außerhalb der Welt. Einigemal im Jahr kommt der 
Steuereinnehmer, das iſt eigentlich das einzige feſte Band, 
das ſie mit der übrigen Menſchheit verbindet. Hie und da, 
weit verſtreut, ſind Eendarmeriepoſten, die ſchon längſt 
ihren Frieden mit den eingeſeſſenen Banditen gemacht Fa: 
ben, weil ihnen ihr Leben lieber iſt als die ſehr fragwür⸗ 
digen Lorbeeren, die ihrer eventuell harren. Damit ſind 
aber auch die Sendboten der eurcpäiſchen Ziviliſation reſtlos 
erſchöpft. 

Als vor Monaten eine der letzten großen Geſtalten die⸗ 
ſes Banditendoradas erſchoſſen wurde, Eliade Kokoſch, da 
ging durch den rumäniſchen Blätterwald die erſtaunte 
Frage, ob denn eigentlich Rumänien oder einige Vanditen⸗ 
lönige dieſes Gebiet beherrſchten. Das Letztere iſt der Fall. 
Was innerhalb der drei Donauarme liegt, von Sulina, 
Tultſcha und Ismail aufwärts, wird nur ſehr bedingt von 
Rumänien behertſcht. Die eigentlichen Herren dieſes Ge⸗ 
bietes ſind die Banditen. 1 

Es ſind durchaus nicht nur Eingeborene der dortigen 
3 aus 3 eee ſich rekrutieren. In der 
Dei handelt es ſich um Deſerteure, denen inſolge der 
Militäkabkommen mit den benachbarten ert nichts 
anderes übrig bleibt, als in die Dobrudſcha zu flüchten. Die 
meiſten von ihnen tragen auch noch die alten zerfetzten Mi⸗ 
litäruniformen. Ihrer Sicherheit kommt die genaue Kennt⸗ 
nis der Pfade und Wege zuſtatten, ohne die man dort ret⸗ 
lungslos verloren iſt. Ein falſcher Schritt führt manchmal 
ins ſichere Verderben. Eine Verfolgung im eigentlichen 
Delta iſt jet unmöglich. Nicht nur, weil es tauſendundeinen 
unzugänglichen Schlupfwinkel dort gibt, ſondern auch die Be⸗ 
völkerung ſteht auf der Seite der Banditen und gewährt 
ihnen jede erdenkliche Hilfe. Zum Teil, ſoweit es ſich dabei 
um Bulgarien handelt, ſpielen nationale Gründe mit, größ⸗ 
tenteils aber rein praktiſche Erwägungen. Es hieße dort 
nämlich ungebührlich ſein Leben verkürzen, wenn man den 
7 9 gegenüber offene Aeindideit an den Tag legen 
würde. 

Wie weit die eigentliche Herrſchaft der Banditen dort 
geht, davon kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn 
man hört, daß einige Banditen in den Dörfern richtige Re⸗ 
krutierungen zur Auffriſchung ihrer Bande vornehmen. Bei 
ihren fortwährenden Zügen durch das dortige Gebiet hat fait 
jedes Dorf einmal in der Woche eine Art „Einquartierung“. 
Da beißt es dann allemal, Lebensmittel und Obdach ohne 
Wimperzucken bereitzuſtellen. 


„Sie war Polin“ ſagte der große Alexei Michailowitſch, ſie 
war eher häßlich als hübſch, auch nicht jung, nicht mal char⸗ 
mant, hatte aber als Wiegengabe die Macht über Männer er⸗ 
halten. Ihr Mann, der ihre Extravaganzen ſatt hatte, war 
Kunſtliebhaber und reich. Er hatte ihr das Haus und eine 
anſehnliche Leibrente gelaſſen. 

Zu ſeinem Geburtstag ſchickte ſie ihm eine ſchöne und koſt⸗ 
bare Radierung, die fie mit jo viel Verſtändnis für ſeinen fei⸗ 
nen Geſchmack gewählt hatte, daß er ſich gerührt zu ihr begab 
um ſich zu bedanken. Sie ſöhnten ſich aus und er zog zu ihr 
als Penſionär. Bald darauf erhielt er, zu feinem. maßloſen 
Erſtaunen eine Rechnung über zwei kostbare Radierungen. Die 
eine hatte ſie ihm geſchenkt, während ſie die andere ſelbſt wei⸗ 
ter verkauft hatte. Da ihr geſamter Lebenswandel exentriſcher 
als je zuvor war und ihre Geldtransaktionen ziemlich unge⸗ 
lichtet, verließ er ſie wieder, wenn auch ohne Zorn, da er es 
ihr nun mal nicht vergeſſen konnte, mit welchem feinen Ein⸗ 
fühlungsvermögen ſie die Geburtstagsgabe gewählt hatte. 

Sie beſchäftigte ſich jetzt damit, die Männer im großen Stiel 
aufzuziehen und auszuplündern, ſo daß ſie ſchließlich mit der 
Polizei in Konflikt geriet. 

Als junger Juriſt lernte ich ſie im Gerichtsgebäude ken⸗ 
nen. Ihre Lage war einfach verzweifelt, als ſie eines ſchönen 
Tages gerade vor der Arteilsverbündung, (mehrere Jahre Ges 
fängnis) das Gerichtsgebäude verließ und zwar, als Poliziſt 
verkleidet und mit falſchen Papieren ausgerüſtet. Der übertöl⸗ 
pelte Poliziſt erſchoß ſich eine Stunde danach, während ſie nach 
Neuyork entlam, nur mit einer Handtaſche beſchwert. So hielt 
ſie ihren Einzug in eines der führenden Hotels und verlangte 
mit der Miene einer Herzogin den „Manager“ zu ſprechen. Sie 


Automobil und zehntauſend Dollars bis (natürlich) ihre Koffer 
und Gelder aus Rußland kämen. Ihr Paß lau⸗ 
tete auf einen weltberühmten, ruſſiſchen Namen. Sie erhielt 
worum ſie gebeten hatte. N 

Tags darauf kaufte ſie für alles Geld Schmuckſachen und be: 


trick zu wiederholen, wurde aber erkannt und inhaftiert. Sie 
verſtand es, die Sache in die Länge zu ziehen, indem ſie lang⸗ 
atmige Erklärungen darüber abgab, daß Rußland ihre Aus⸗ 
lieferung lediglich aus politiſchen Gründen fordere, und daß die 
Anſchuldigung wegen Betrug nur ein Trick der Regierung ſei. 


Stahlmöbel in der Schule 


Die Wandlung der Außenfaſſade unſeres Hauſes hat ſich 
in verhältnismäßig kurzer Zeit vollzogen, ſeit wir uns ent⸗ 
ſchloſſen haben, unſere Baumethode unter immer jtärferer 
Verwendung von Stahl als Baumaterial modernen Bau⸗ 
methoden anzupaſſen. Immerhin hat auch dieſe Wandlung 
Jahre in Anſpruch genommen. Hier waren aber die prak⸗ 
tiſchen Vorteile der Stahlhaumethode fo klar und überſehbar, 
daß auch die blindeſte Tradition ſich auf die Dauer dieſer 
Entwicklung nicht entgegenſtellen konnte. 

Anders liegt es bei der Inneneinrichtung unſerer Woh⸗ 
le an Hier ſind die wirtſchaftlichen Vorteile bei der Ver⸗ 
wendung von Stahlmöbeln nicht in jo ſtarkem Maße ſichtbar. 
Erſt die Zeit wird die grundſegende Geſchmacksänderung mit 
ſich bringen, die die Baſis für die Verwendung von Stahl⸗ 
möbeln für den Privathaushalt bildet. 

Anders liegt die Frage dort, wo es ſich um die Einrich⸗ 
tung von Räumen für den öffentlichen Gebrauch handelt. 
Alſo bei Krankenhäusern, Büros und Fabriken. Hier iſt die 
reine Zweckmäßigkeit ſtürker betont als in der Wohnung. 
Hier treten die Eigenarten der Stahlmöbel, die leichtere 
Reinigungsmöglichteit, das geringere Gewicht und die da⸗ 
mit verbundene leichte Transportmöglichkeit, die größere An⸗ 
paſſungsfähigkeit zu ihrem eigentlichen Zweck deutlicher in 
den Vordergrund als bei der Eintichtung von Privathaus⸗ 
bauten. Und in der Tat begegnen wir jetzt immer mehr 
Stahleinrichtungen in dieſen Räumen. Ein modernes Kran⸗ 
kenhaus ohne Stahlmöbel iſt heute kaum noch denkbar, ſchon 
aus dem einfachen Grunde, weil es kein anderes Material 
für die Herſtellung von Möbeln gibt, das in ſo hohem Maße 
allen hygieniſchen Anforderungen entſpricht wie der Stahl 
Auch Verſammlungsſäle werden jetzt mit Stahlmöbeln ein⸗ 
gerichtet, und in modernen Büros gibt man den leicht trans⸗ 


portablen und leicht zu jäubernden Stahlmöbeln ſchon viel⸗ 
fach den Vorzug. Dagegen vermiſſen wir die Stahlmöbel 
heute noch in unſeren Schulen, wo ſie gerade am allermeiſten 
angebracht ſind. Es gibt ausgezeichnete moderne Stahlrohr⸗ 
ſchulmöbel, die viele Vorzüge gegenüber den jetzt verwen⸗ 
deten Schulmöbeln beſitzen. Sie ſind vor allen Dingen 
feuerſicher, eine nicht zu unterſchätzende Eigenſchaft für Schu⸗ 
len. Aber auch in hygieniſcher Beziehung find Stahlmöbel 
den Holzmöbeln in der Schule überlegen. Und gerade in 
einer Schule muß ja beſonders Wert darauf gelegt werden; 
daß Tiſche und Bänke vollkommen ſauber gehalten werden. 
Während bei den Holzmöbeln ſich der Schmutz ſehr leicht in 
den Fugen und Ninnen feſtſetzt, iſt dies bei den Stahl⸗ 
möbeln ausgeſchloſſen. Die Stahlmöébel 
eine leichtere Reinigung des Fußbodens. Dazu kommt die in 
wirtſchaftlicher Hinſicht a ee, fajt unbegrenzte 
Dauerhaftigkeit. Die Kinder können nicht durch Schnitzen 
und ähnliche Spielereien die Möbel zerſtören. Dazu kommt, 
daß der Stahl ein guter Wärmeleiter iſt, der ſofort die Tem⸗ 
peratur des Zimmers annimt. Wenn es alſo im Raum warm 
iſt, jo ſind die Stahlmöbel ebenfalls warm. Das Ausſehen 
der modernen Stahlmöbel für Schulzwecke iſt ſehr gefällig. 
Die Traggeſtelle aus Stahlrohr und ebenſo die Lackierung, 
die auch bunt ſein kann, geben dem ſonſt ſo nüchternen Klaf⸗ 
ſenzimmer einen friſchen und freundlichen Anſtrich. Ein⸗ 
zelne Schulen haben deshalb bereits zur Einrichtung mit 
Stahlmöbeln gegriffen, ſo die neu errichteten Schulen in 
Duisburg und das Realgymnaſium in Datteln. Ganz be⸗ 
ſonders eignen ſich dabei die Stahlmöbel für die Einrichtung 
der Lehrmittelſammlung und der Werkſtätten und Labora⸗ 
torien. Auch hier ſind von verſchiedenen Schulen und An⸗ 
ſtalten bereits muſtergültige Anlagen geſchaffen worden. 


beſtellte eine Flucht von Zimmern, einen Privatſekretär, ein 


gab ſich als Bettlerin verkleidet, nach Chikago, um den Kunjt 


ermöglichen auch 
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Wenn einer der Banditen erſchoſſen worden iſt (Gefan⸗ 


gennahme kommt aus beſtimmten Gründen nie vor), dann 


heißt es in den Zeitungen allemal: „Der Kopf des Banditen 
wurde vom Rumpf getrennt und dem Bukareſter gerichts⸗ 
mediziniſchen Inſtitute überſandt.“ Was geſchieht dort mit 
dieſem Kopfe? Er kommt in das Kopfmuſeum. 

Es iſt das ſchaurigſte und unheimlichſte Muſeum der 
Welt. In großen Sälen kann man dort in Ruhe und Ans 
ſchaulichkeit ein halbes Jahrhundert rumäniſchen Banditen⸗ 
tums ſtudieren. An den Wänden ſind ihre Waffen aufge⸗ 
hängt, oft noch blutig: Säbel, breite mazedoniſche Dolche, 
Meſſer aller Art, Piſtolen, altertümliche bis zum modernen 
Browning, Gewehre, vom alten Vorlader bis zum modernen 
Militärgewehr. c 2 " 

An der Wand ſchließlich in großen Spiritusbehältern 
die Banditenköpfe, konſerviert und erhalten. Es ſind in⸗ 
tereſſante und eindrucksvolle Köpfe darunter und nichts von 
der urſprünglichen Wildheit, der Wut des letzten Augen⸗ 
blicks iſt verlorengegangen. Jedes Haar auf dem Kopfe iſt 
erhalten. Nur die Augen ſind bei allen geſchloſſen. 

Andere Banditenköpfe, die ſich wohl nicht in gutem 
Zuſtande befanden, als ſie hier eingeliefert wurden, ſind nur 
als Schädel erhalten. Auf jedem eine genaue Etikette mit 
Namen, Taten und Datum des Todes. An den Wänden 
unzählige Photos aus dem Leben dieſer Banditen. Viele 
Hochzeitsbilder darunter. 


Der Hirte 


Trotz alledem wurde ſie nach Rußland expediert, erreichte je⸗ 
doch, nur wegen einiger geringer Vergehen beſtraft zu werden. 

Ihre Heimreiſe geſtaltete ſich zu einem wahren Triumph⸗ 
zug. Ueberall ſtellte man ihr Autos zur Verfügung. Man 
ſandte ihr Blumen und Heiratsanträge. In Nußland verſtand 
ſie wieder, die Verhandlungen auszudehnen, wurde aber ſchließ⸗ 
lich zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Auch durch die eiſer⸗ 
nen Tore drangen Blumenſpenden und Briefe. 

Später beſuchte ich ſie in ihrer eleganten Wohnung in Pe⸗ 
tersburg und auf meine Frage antwortete ſie mir: „Lieber 
Alexei Michailowitſch, die Sache iſt ja eigentlich die, ich fühle 
mich ſelbſt wie eine Art Hirte — die Männer ſind meine lieben 
Schäfchen — ich mag ſie recht gerne und ich halte es für meine 
Pflicht und eine Notwendigkeit ſie tüchtig zu ſcheren. Richtig 
ruiniert habe ich eigentlich keinen, aber es kann ja dann und 
wann mal vorkommen, daß ich einem Schaf das Fell über die 
Ohren ziehe, anſtatt es zu ſcheren — vielleicht werde ich auch 
eines Tages Sie in Behandlung nehmen...“ 

„Soſo!“ ſagte ich intereſſiert — „und fo geſchah es wohl 
auch?“ „Gnädige Frau“, ſagte Alexei Michaflowitſch, „davon 
meldet die Chronik nichts... 
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„Die rakloſen Kirchenbauer“ 
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In den oberen Teil des Turmes einer neuerbauten Kirche 
ſoll ein Kreuz eingelaſſen werden. Um das Kreuz beſſer trans⸗ 
portieren zu lönnen, iſt es in fünf Einzelteile (ſiehe die untere 
Abbildung) zerlegt worden. Als die einzelnen Teile hinaufge⸗ 
wunden ſind, bemerken die Arbeiter, daß der Plan, nach dem die 
Zuſammenſetzung vor ſich gehen ſoll, verloren gegangen iſt. 
önnen Sie den Arbeitern jagen, wie die Teile zuſammengeſetzt 

werden müſſen? 


Muflöfung des Kreuzworkrätſels 


„ 


Bei der „Neuyork Times“ 


Wiſſen Sie, was ein „counterman“ iſt? Sicher nicht. 
Aber die „Neuyork Times“ kennen Sie, es iſt die angeſe⸗ 
henſte und bedeutendſte Zeitung in Neuyork, und der „coun⸗ 
terman“ ſteht im Keller des rieſigen Verwaltungsgebäudes 
am Büfett des kleinen, rauchigen Lunchrooms für die Ar⸗ 
beiter und gibt Kaffee und Speiſen aus. 

Ich hatte mir bei meiner Ankunft in Manhattan als 
armer, verlumpter Tramp nicht träumen laſſen, einſt in die 
vielſtöckigen Paläſte um den Times Square blicken zu dürfen. 
Hier, wo Broadway und ſiebente Avenue ſich ſchneiden, der 
größte, unterirdiſche Bahnhof der Welt täglich Hundert: 
tauſende verſchluckt, jeder Quadratmeter Boden Millionen 
von Dollar wert iſt, und wo die eleganten Theater, Nacht⸗ 
klubs und Hotels ſtehen, da iſt eigentlich nur Platz für jolide 
Geſchäftsleute, Nachtbummler, Alkoholſchmuggler und Be: 
rufsſpieler. Aber dann war ich doch in den Marmorbau 
der 42. Straße gekommen: Mit den letzten paar lumpigen 
Dollars hatte ich wie ſo viele Arbeitsloſe in der ſchlimmſten 
Bedrängnis zu den gewerblichen Stellenagenturen in der 
lechſt. Avenue Zuflucht genommen. Immer wieder rannte ich 
die bröckeligen Häuſerfronten entlang und betrachtete die 
wenigen Schilder, die eine offene Arbeitsſtelle angaben. 
Immer wieder hieß es: Geſchirrputzer, Autowäſcher. Pfört— 
ner. 12 bis 14 Stunden Arbeitszeit und 16 bis 18 Dollar 
Lohn die Woche. Und ſelbſt dieſe Gelegenheiten waren am 
Morgen ſchnell vergriffen, wenn ſich der Strom der Heimat⸗ 
und Schutzloſen: Neger, friſch Eingewanderte und ein paar 
verkommene Amerikaner durch die ſchmutzige Straße wälzte. 

Zufällig las ich dann eines Nachmittags: „Counterman 
von großem Verlagsunternehmen geſucht für Kantine. Neun 
Stunden ruhige Nachtarbeit, 22 Dollar die Woche. Nur für 
gut engliſch ſprechenden, geſunden, weißen Mann.“ 

Ich bildete mir alle dieſe Eigenſchaften ein, bezahlte 
dem knurrenden Polen die hohe Vermittlungsgebühr und 
ſtellte mich bei dem Perſonalchef in der Küchenabteilung 
vor, Nach Papieren and Zeugnilfen wird nicht gefragt, es 
genügt meine Beſtätigung, daß ich ſchon früher die verlangte 
Tätigleit ausgeübt habe. 

„Allerdings müſſen Sie ſich erſt vom Hausarzt unter⸗ 
ſuchen laſſen und ſich dann in unſerer Perſonalabteilung 
eintragen. In drei Tagen können Sie dann anfangen“, 
antwortete mir der freundlich lächelnde Mann auf meine 
Frage. 

Der Arzt fand nach den vielen Wochen des freien Um 
herſtreifens in der Prärie keine Bedenken an meiner Ge⸗ 
ſundheit, und die ſüßliche Stenotypiſtin im oberſten Stock⸗ 
werk des Hochhauſes überließ mir nur einen Rieſenfrage⸗ 
bogen, den ich auszufüllen hatte, da ſämtliche Angeſtellten 
der „Times“ von der Geſellſchaft verſichert werden. Außer⸗ 
dem wurde mir noch ein Büchlein übergeben, in dem ein 
Loblied über die Einrichtungen der Firma geſungen wird, 
und das die Aufforderung enthält, in die verſchiedenen 
Sportklubs und Bildungskreiſe einzutreten. 

Mir waren all dieſe Umſtände ärgerlich, ich hätte lieber 
gleich angefangen. Aber die kurze Zeit konnte ich mich auch 
noch durchhalten, und dann bekam ich ja ſo eine relativ 
ſichere Stelle, was für Amerika ſehr viel wert iſt. 

Und dann begann die Arbeit. In einem beſonderen 
Raum mit großen Metallſpinden ziehen ſich alle um, vom 
ſchwarzen Liftboy bis zum alten italieniſchen Küchenchef. 
Ich ſchlüpfe in eine viel zu große, weiße Kochgarnitur und 
komme in den kleinſten Erfriſchungsraum tief unten bei den 
Setzern und Druckern. 5 


Jacken⸗Enſembles in voll⸗ 
endeter Einfachheit der Linie 
ſtellt man zweifarbig oder ein⸗ 
heitlich aus Seide, Wolle, 
Tweed und Jerſey zum Stra⸗ 
Benanzug zuſammen. Hierbei 
entſtehen wirkungsvolle Kon⸗ 
traſte, reizvolle Kombinationen 
in Farbe und Material. Grün 
ift eine der Hauptfarben des 
Sommers und wird viel mit 
Weiß oder Schwarz garniert, 
Opalblau mit Roſé und dunkr 
lereFarbtöne mit kleinen ſchot⸗ 
tiſchen Effekten, die ſich oft 
auch an Hut und Handtafche 
wiederholen. 


Eine Kaſackbluſe 826496 
aus weißem Krepp⸗Satin ver⸗ 
vollftändiet das Koſtüm 
S 26495 aus dunkler Seide 
oder Flamenga. Dunkle und 
helle Jackenblenden bilden 
die einzige Garnitur. Die 
Kaſack hat lange Urmel. Ers 
forderlich 4,60 m Koſtümſtoff, 
1,65 m Bluſenſtoff, je 100 em 
breit. Beyer⸗Schnitte für 96 
und 104 em Oberweite zum 
Koſtüm für 1 Mark, zur Blufe 
für 70 Pfennig. 


Praktiſchen Zwecken ent⸗ 
fpricht das Complet K 26870 
und M 26574. Noppentweed 
ergibt das Material, weißer 
Pikee den Einſatz mit Knopf⸗ 


Urmel, die lange Jacke ift in 
ſchlichter herrenmäßiger Form 
gearbeitet. Erforderlich 2,0 m 
Kleidſtoff, 1,80 m Jackenſtoff, 
je 180 em breit. Beyer⸗Schnitte 
für 96 und 104 cm Oberweite. 
Preis jedes Schnittes 1 Mark. 


Leichter Sommertweed iſt 
zu dem jugendlichen Koſtüm 
S 26398 im Quer- undängs⸗ 
fadenlauf ſchlicht verarbeitet. 
die Jacke trägt man offen 
über einer Hemdbluſe mit ges 
ſchnalltem Gürtel. Erforderlich 
3m Stoff, 100 cm breit. Beyer⸗ 
Schnitte für 92 und 100 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 


Nur für jugendliche Fyigu⸗ 
ren iſt die durchgehend ge⸗ 
knöpfte, einfache Machart des 
Tweednleides K 25526 vor» 


284298 teilhaft. Der kleine Stehkragen 

20 kann offen und geſchloſſen 

BeyersSehnitt getragen werden. Beyer⸗ 
1 


Schnitte für 92 und 100 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 


patten. Das Kleid hat lange 


Um 9 Uhr abends fange ich an, hole die fertigen Spei— 
ſen aus der großen Küche im elften Stockwerk mit dem Auf: 
zug herunter und warte nun zwiſchen dem dampfenden Bü⸗ 
fett, der ziſchenden Kaffeemaſchine und dem leiſe ſurrenden 
elektriſchen Eisſchrank auf Kundſchaft. 

Gegen 10 Uhr kommen die erſten langſam herange- 
ſchlürft, die meiſten in Hemd und Hoſe, manche auch im 
Overall (Ueberanzug), doch alle ſind voller Druckerſchwärze 
an den Händen, im Geſicht, überall. Milch und Kaffee, 
Fleiſch- oder Wurſtbrote werden verlangt, einige eſſen auch 
jetzt ſchon die ſelbſt im Winter unentbehrliche Eiscreme. 
Tann, in einer Stunde, kommt der erſte große Anſturm. 
Zunächſt wieder die Drucker in großen Scharen, die mit der 
erſten Ausgabe fertig ſind, und wenig ſpäter kommen auch 
ſchon die Packer, das heißt, die erſte Auflage iſt bereits un⸗ 
terwegs. Ich kann gar nicht ſchnell genug Eier und Schin⸗ 
ken backen, die Portionen fertige Eſſen ausgeben und alle 
möglichen Sonderwünſche erfüllen. Trotzdem wir jetzt zu 
zweit ſind, wartet ſchon eine lange Reihe, und nicht gerade 
fromme Anreden praſſeln auf uns nieder. 

Ich war zunächſt entſetzt über dieſes Benehmen, auch 
wie ſie ihre Portionen kaum gekaut herunterſchlucken und 
wieder raus rennen, ſpäter aber habe ich dieſe Haſt und 
Unruhe verſtanden. Alle im Zeitungsbetriebe beſchäftigten 
Berufe ſind in Amerika ſehr gut organiſiert. Selbſt die Un⸗ 
gelernter, die Packer, erhalten hohe Spitzenlöhne, und die 

rucker und Setzer gar zählen zu den beſtbezahlten Arbei— 
terſchichten. 

Nun iſt aber die amerikaniſche Zeitung noch viel ſtärker 
auf Aktualität, Senſation und Tempo eingeſtellt als unſere 
deutſchen Blätter. In jeder der neuen Auflagen, die in 
kurzen Abſtänden hintereinander folgen, müſſen noch die 
letzten Nachrichten hereingebracht werden, und dann muß 
ſie mit Auto, Expreßzug und Flugzeug hinaus in die Oef⸗ 
fentlichkeit. 

Für den hohen Lohn verlangt der Anter⸗ 
nehmer eine entſprechende Arbeitsleiſtung, und ſo bleibt 
meiſt kaum Zeit zum Eſſen, viel weniger zum Ausruhen. 
Oft genug holte der Vormann ſeine Leute wieder heraus, 
wenn ſie ſich gerade zum Eſſen hingeſetzt hatten. Es wurde 
dann zwar auch gemurrt, aber dagegen aufgelehnt hat ſich 
niemand. Am ſchlimmſten iſt es Freitags und Sonnabends, 
wenn die rieſige Sonntagsausgabe fertig gemacht wird, 
die oft mehrere hundert Seiten ſtark iſt. 

Außerdem gibt es zum Wochenende Dauerüberſtunden. 
Ich habe viele geſprochen, die dann dreimal hintereinander 
acht Stunden arbeiteten und dazwiſchen immer nur irgend⸗ 
wo im Betrieb vier Stunden auf einer Holzbank ſchliefen. 
Das war dann ihre ganze Arbeitsleiſtung für die Woche, 
denn in der erſten Hälfte werden nur die dauernd Ange⸗ 
ſtellten beſchäftigt. Die Leute waren dann noch beſonders 
ſtolz auf ihre Leiſtung und zeigten ihren Scheck, der für die 
24 Stunden Arbeitszeit oft bis zu 40 Dollar ausmachte. „Da 
kannſt du lernen, wie man Dollars macht“, ſagten ſie dann 
zu mir. 5 

Nach zwei Uhr nachts geht der Betrieb langſamer. Die 
Schlacht iſt geſchlagen. Die Maſchinen ruhen bis zum Mor⸗ 
gen, das laufende Transportband im Packerſaal iſt abge⸗ 
ſtellt, und nur noch einige Leute, die aufräumen, huſchen 
herum. i 0 5 . 
Jetzt finde auch ich Zeit, mal in die 
gabe zu ſchauen. Auf der erſten Seite 


ſtehen die neuen 


Das zwei- und dreiteilige Complet 
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Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe 
man alle Schnitte durch: 


fertige letzte Aus⸗ 
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Verlag Otto Beyer, Leipzig, 
Weftftreße 72. 


Meldungen mit dicken Ueberſchriften, ohne jede Anordnung, 
bunt durcheinander gewürfelt. Um recht viel auf die Titel⸗ 
ſeite zu bringen und den Leſer zu zwingen, auch die jpäteren, 
mit Annoncen gefüllten Seiten zu leſen, ſteht die Fortſetzung 
auf Seite 12, 26 oder 50. Ein ganz abſcheulicher Zuſtand, 
der einem Europäer das Zeitungsleſen gründlich verderben 
kann. Der Reſt iſt dann gefüllt mit Sportnachrichten, Neuig⸗ 
keiten aus der „ſociety“, der hohen Geſellſchaft Neuyoris, 
Aktienkurſen und Neklame .... Die politiſchen Axtilel der 
Redaktion, die irgendwo weit hinten erſcheinen, lieſt kaum 
jemand. e a 

Wenn ich dann unter der Rubrik „Foreign Affairs“ mir 
die ſpärlichen Nachrichten aus Deutſchland zuſammenſuchte 
und ganz vertieft war, tönte die tiefe Stimme eines Negers, 
der noch mit Saubermachen beſchäftigt war; „Hallo boy, 15 
will was zu eſſen. Apfeltorte mit Eiscreme. Was brauchſt 
du Kerl eigentlich Zeitung zu leſen. 255 5 

Und ſo verging Tag für Tag, von 9 Uhr abends bis 
6 Uhr früh, für 22 Dollar die Woche, gerade genug zum 
Leben. 0 


Der Etilettefehler 


Ich hatte meinen guten Freund, einen Amerika-Rhein⸗ 
länder, der bei einem chineſiſchen Gouperneur um eine 
Audienz nachgeſucht hatte, mit den komplizierten Formen dee 
chineſiſchen Höflichkeit vertraut gemacht und den Empfang 
ein paarmal mit ihm durchgeprobt. „Vom Geſchäft darfſt du 
überhaupt nichts erwähnen“, ſagte ich noch zum Schluß. 
„Davon muß der Gouverneure ſelbſt anfangen; er iſt über 
alles inſtruiert. Zuerſt kommen die Etikettefragen.“ f 

Mein Freund war großartig bei der Audienz; das muß 
ich ſagen. Er ſchüttelte, als er des Gouverneurs anſichtig 
wurde, dreimal ſeine eigene Hand unter dem Kinn und zog 
den Atem wonnedurchſchauert durch die Naſe ein. 

„Nehmen Sie Platz, ehrwürdiger Herr!“ ſagte der 
Gouverneur, auf einen Ebenholzſtuhl deutend. „Ich lade 
Sie aus tiefſtem Herzengrunde dazu ein.“ 

„Niemals würde ich es wagen, Exzellenz,“ ſagte mein 
Freund, „niemals, niemals.“ — 

„So lade Sie ein, ſich Ihres Fächers zu bedienen.“ 

„Nein, nein, Exzellenz, ich bin nur gekommen, mich en 
Ihrer Weisheit zu ergötzen und mich an Ihrer Tugend zu 
erfreuen — — —“ 

g „Nehmen Sie an der Südſeite Platz; das iſt die ehren⸗ 
werteſte.“ 

„Ich wage es nicht, Exzellenz, ich wage es nicht.“ 

„Setzen Sie ſich!“ 1 

„Nun denn, ich bin diesmal ſo frei, Ihnen zu gehorchen, 
erlauchteſter Herr.“ 

Jetzt wurden Toaſte ausgebracht; Champagner wurde 
mit geſchloſſenen Augenlidern genippt, und man zeigte ein⸗ 
ander den leren Glasboden. Es ging alles über die Maßen 
gut. „Wie viele koſtbare Söhne haben Sie, durchlauchtigſter 
Herr?“ fragte mein Freund. 

„Drei elende Gannoven — — —“ 

Der Vizekönig ſtrahlte; es ſei zu viel des Guten, danach 
zu fragen, ſagte er. 

„Und was macht Ihre durchlauchtigſte Frau Gemahlin?“ 

„Was haſt du getan?“ ſagte ich zu meinem Freunde. 
„Wenn du dich nach der Frau erkundigſt, das iſt, auf deutſch 
überſetzt, dasſelbe, als fragteſt du den Miniſter beim Emp⸗ 


fang nach ſeiner Geliebten. Damit biſt du erledigt.“ 


4 Aber das ging über den Horizont meines intelligenten 
Freurdes. Heinrich Hemmer. 


Begers Schnitt 


% Ergfnzung zum Kleid 25526 dient der 
Mantel M 25525 aus braunem Tuch, Durch 
Boſagteile aus dem Metdftoff am Kragen und an 
den Armeln iſt die Zugehörigkeit angedeutet. Die 
Vorderbahnen find mit Teilungsnähten gearbei⸗ 
tet. Die Seitenbahnen bilden oben Taſchen. Er⸗ 
ſor derlich 2,50. m Stoff, 15 em Befaßzſtoff, je 180 0 
breit, Veyer⸗Schnitte für 92 und 100 cm Obers 
weite zu je 1 Mark. 
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Der Lohnkampf in Dombrowa beendet 
Die alten Löhne bleiben unberührt. 

Vorgeſtern fand unter Vorſitz des Miniſterialdirektors 
Ulangwski eine Konferenz im Arbeitsminiſterium in Warſchau 
ſtatt, die dem Schiedsſpruch in der Lohnſtreitfrage in Dombrowa 
und Ehrzanow im Bergbau gewidmet war. An dieſer Konfe⸗ 
renz waren alle Arbeiterorganijationen und die Vertreter der 
Unternehmer der beiden Kohlengebiete beteiligt, die ſich ſpät 
bis in die Nacht zog. Nach dieſer Konferenz hat der Miniſterial⸗ 
direktor Ulanomski im Namen des Arbeitsminiſteriums den 
Schiedsſpruch gefällt. Danach bleiben die bisherigen Löhne 
unberührt. Der Schiedsſpruch bleibt bis zum 31. März 1932 
in Kraft. Die Arbeiter haben mithin unter blutigen Opfern, 
beſonders in dem Chrzanower Gebiet, die bisherigen Löhne ge⸗ 
rettet. 


Rückkehr aus Pilgramsdorf 
Am Dienstag, den 2. Juni, nachmittags 5,20 Uhr, kehren 
weitere Kinder aus Janow, Rosdzin, Ruda, Neudorf, nach mehr⸗ 
wöchentlichem Aufenthalt von der Erholungsſtätte Pielgrzy⸗ 
mowice zurück. Die Eltern, bezw. Erziehungsberechtigten, wer⸗ 
den erſucht, die Kinder pünktlich am Kattowitzer Bahnhof, 3. 
Klaſſe, abzuholen. 


In welcher Weiſe iſt die Arbeit 
der Geiſtesarbeiter zu kündigen? 

Laut der Verordnung des Staatspräſidenten über die Ar⸗ 
beitsverträge der Geiſtesarbeiter hat die Kündigung des Arbeits- 
vertrages an einen Geiſtesarbeiter ſpäteſtens am letzten des 
Monats zu erfolgen, wobei dann die Kündigungsfriſt vom J. des 


Anmeldungen für alle höheren deutſchen Privat- 
ſchulen des Deutſchen Schulvereins 

An den höheren Privatſchulen des Deutſchen Schulvereins 
in Tarnowitz, Laurahütte, Pleß, Antonienhütte, Rybnik und 
Lipine findet die Anmeldung von Schülern am 1., 2., 3., 5. und 
0. Juni d. Is., vormittags zwiſchen 11 und 13 Uhr, im Amts⸗ 
zimmer des Direktors ſtatt. Beſondere Anmeldungsformulare 
ſind nicht erforderlich. 

Mitzubringen ſind: der letzte Impfſchein, Geburtsurkunde, 
bezw. Stammbuch und das letzte Schulzeugnis. 


nächſten Monats gerechnet wird. Gegenwärtig hat das Oberſte 
Gericht eine Entſcheidung in Angelegenheit der Kündigung zu 
einem anderen Termin getroffen. Nach dieſer Entſcheidung bleib, 
die erfolgte Kündigung als rechtlich beſtehen, auch wenn dieſe 
beiſpielsweiſe am 1. des Monats erfolgt iſt, nur verlängert ſich 
in dieſem Falle die Kündigungsfriſt um einen Monat auf vier 
Monate, da die Kündigung erſt vom letzten Tage des betreffenden 
Mpnats gerechnet wird. 


Bautätigkeit in der Wojewodſchaft Schleſien 
Nach einer Mitteilung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt wurden mit Hilfe von Krediten 
des Wirtſchaftsfonds im Vorjahr innerhalb der Wojewodſchaft 
Schleſien zuſammen 6167 neue Wohnungen fertiggeſtellt und für 
die Benutzung freigegeben. Es wurden gebaut: Im Landkreis 
Kattowitz 402 neue Wohnungen, Schwientochlowitz 443, Lubli⸗ 
nitz 183, Pleß 1207, Rybnik 1470, Tarnowitz 646, Teſchen 634 
und Landkreis Bielitz 936 Wohnungen, ferner im Stadtkreis 
Kattowitz 203 und Königshütte 47 neue Wohnungen. Hierbei 
handelt es ſich vorwiegend um Ein⸗ und Zweizimmer-Wohnun⸗ 
gen mit und ohne Küche. 
Kattowitz und Umgebung 
Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 


Die ſtädtiſche Marktpolizei teilt mit, daß am letzten Wo⸗ 
chenmarkt in Kattowitz nachſtehende Preiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs gefordert wurden: 

Pro 1 Kilogramm helles Brot 0,42 Zloty, dunkles Brot 
0,34 Zloty, 65 prozentiges Weizenmehl 0,60 Zloty, 70 prozen⸗ 
tiges Roggenmehl 0,48 Zloty, ferner % Kilogramm ungeſalzene 
Butter 2,90 Zloty, Landbutter 2,60 Zloty, Kochbutter 2,20 Zl., 
Weißkäſe 0,60 Zloty, Schweinefleiſch 0,90 Zloty, Rindfleiſch 0,80 
Zloty, Kalbfleiſch 0,70 Zloty, amerikaniſchen Schmalz 1,60 ZI, 
inländiſchen Schmalz 1.50 Zloty, grünen Speck 1 Zloty, Kra⸗ 
lauerwurſt 1.20 Zloty, Preßwurſt 1 Zloty, Knoblauchwurſt 1 


N Bertteter Der Mngefteliengemertfhaften 
bei der Angefteienverfihierungsanftalt in Sünigshükt 


Ständig wachſende Not der Angeſtellten — Kampf um die verlängerte Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung — Andere wichtige Fragen — Wettbewerb bei der Wohnungs verteilung 


Die Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft der oberſchle⸗ 
ſiſchen Angeſtelltenverbände, hielten vorgeſtern, mit den 
leitenden Direktoren der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt in 
Königshütte, eine mehrſtündige Sitzung ab, in der die An⸗ 
träge der verſicherten, organiſierten, oberſchleſiſchen Ange⸗ 
ſtelltenſchaft zur Verbeſſerung der Angeſtellten⸗ und Ar: 
beitsloſenverſicherung behandelt wurden. Insbeſondere 
wurden folgende Punkte eingehend beraten: 

1. Verlängerung der Bezugsdauer der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, 

2. Zahlung der Arbeitsloſenunterſtützung an Angeſtellte, 
die nach Rückkehr vom aktiven Militärdienſt ſtellungs⸗ 
los bleiben, a 

3. Heilverfahren und 
Fragen, 

4. Wohnungsvergebung und Stellungnahme zu der wei⸗ 
teren Wohnungsbauaktion der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rungsanſtalt. 

Die Beratung über den 1. Punkt nahm längere Zeit 
in Anſpruch. Der Sozialen Kommiſſion des Schleſiſchen 
Seins liegen ja bereits ſchon ſeit längerer Zeit Anträge der 
Angceſtelltengewerkſchaften für eine längere Bezugsdauer der 
Arbeitsloſenunterſtützung vor. In einer der letzten Sitzun⸗ 
gen hat die Soziale Kommiſſion bereits beſchloſſen, dem 
Fer Sejm folgende Reſolution zur Annahme vorzu⸗ 
egen. 

„Die Bezugsdauer der Arbeitsloſenunterſtützung für 
Angeſtellte ſoll auf 12 Monate unter Belaſſung der im 
A. V. G. feſtgelegten Sätze verlängert werden. Die Wei⸗ 
terzahlung der Arbeitsloſenunterſtützung über den Zeit⸗ 
raum von 12 Monaten hinaus wird von einer Herab⸗ 
ſetzung der Unterſtützungsſätze abhängig gemacht“. 

Wenn auch die von der Sozialen Kommiſſion des 
Schleſiſchen Sejms Neuregelung der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung noch ſehr unvollkommen iſt, haben ſich trotzdem die 
Angeſtelltenvertreter entſchloſſen, die Bemühungen des 
Schleſiſchen Sejims und auch der A. V. A. durch eine per⸗ 
ſönliche Vorſprache beim Arbeitsminiſterium und bei dem 
Verband der Angeſtelltenverſicherungsanſtalten in War⸗ 
ſchau zu unterſtützen und ſich dafür einzuſetzen, daß die 
Neuregelung der Arbeitsloſenverſicherung auf beſchleu⸗ 
nigtem Wege (Notverordnung) Durgefüßet wird. Denn 
die Zahl der bereits ausgeſteuerten ſtellenloſen Ange⸗ 
ſtellten iſt in den letzten Wochen ganz erheblich geſtiegen 
und die Not unter dieſen Arbeitsloſen kennt leine 
Grenzen. 

Bei der Behandlung des 2. Punktes iſt den Angeſtellten⸗ 
vertretern, ſeitens der leitenden Beamten der Verſicherungs⸗ 
anſtalt, zugeſichert worden, daß allen vom Militär zurückge⸗ 
kehrten Angeſtellten, wenn ſie ſtellungslos bleiben und die 
Vorſchriften über die Regiſtrierung und Kontrolle der Ar⸗ 
beilsloſen befolgen, die ihnen ET , 

zuſtehende Arbeitsloſenunterſtützung gewährt 

wird. Die Anſprüche gehen alſo dieſen Verſicherten nicht 


alle damit zuſammenhängenden 


bauen. 


verloren, ſondern fie ruhen nur während der Militärdienſt⸗ 


it. 

Was die Gewährung des Heilverfahrens anbelangt, ſo 
erklärten die Angeſtellten vertreter grundſätzlich, daß die 
Unterbringung in einer Heilanſtalt 
der A. V. A. ohne Koſten für den Verſicherten erfolgen muß, 
da es ja im Intereſſe der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt 
liegt, die Berufsfähigkeit des Perſicherten wieder herzu⸗ 
ſtellen, um andere Leiſtungen (Rente, Abfindung uſw.) zu 
erſparen. Es iſt den Vertretern zugeſagt worden, daß den 
Minderbemittelten ſeitens der zuſtändigen Kommiſſonen die 
weitgehendſten Erleichterungen gewährt werden ſollen. 

Schließlich wurde noch die Vergebung der von der A. V. 
A. in Kattowitz gebauten, Ende Juli beziehbaren Wohnun⸗ 
gen durchgeſprochen. Daß die Verteilung der Wohnungen 
äußerſt ſchwierig ſein wird, leuchtet ohne weiteres ein, da 
ſich 5 
560 Bewerber um 88 Wohnungen f 
in dem Wohhausblock in Kattowitz beworben haben, wäh⸗ 
rend für die von der A. V. A. in Sosnowice fertig geſtellten 
125 Wohnungen nur 107 Bewerber gemeldet ha⸗ 
ben. Es iſt bekannt geworden, daß von den 107 Bewerbern 
in Sosnowice nur 76 Bewerber in Frage kommen, 
die die Vorbedingungen der A. V. A. gegenüber erfüllt ha⸗ 
ben. Aus der Zahl der Wohnungsbewerber in Oberſchleſien 
geht die außerordentliche Wohnungsnot unter den ober⸗ 
ſchleſiſchen Angeſtellten hervor. Die Zahl der Wohnungs⸗ 
bewerber hier in Oberſchleſien wäre noch höher, wenn die 
Mietsſätze für die Wohnungen erheblich billiger wären und 
nicht der Druck der Anſicherheit der Exiſtenz auf der ober⸗ 
ſchleſiſchen Angeſtelltenſchaft laſten würde. Die Wohnungs⸗ 
bewerber mußten Fragebogen ausfüllen, deren Auswertung 
nach Punkten erfolgen ſoll. Die Angeſtelltenvertreter mach⸗ 
ten die Leitung der A. V. A. darauf aufmerkſam, daß 

dieſe 

Punktebewertung nur eine Richtlinie für die Verge⸗ 
bung der Wohnungen 

bilden ſoll und daß vor allem alle Bewerber, die im vorigen 
Jahre bei der Wohnungsvergebung zurückgeſtellt wurden, in 
dieſem Jahre bevorzugt zu behandeln ſind. Ferner wieſen 
die Angeſtelltenvertreter darauf hin, daß auch die Dauer der 
Verſicherung und die ſozialen Verhältniſſe der Verſicherten 
ganz beſonders zu berückſichtigen ſind. Die leitenden Herren 
der Verſicherungsanſtalt wen den Angeitelltenvertretern 
die Berückſichtigung ihrer Wünſche zu. Es wurde auch noch 
hervorgehoben, daß, auf Grund des Statutes der „Stowarze⸗ 
szenie Budowlane“ die Mitwirkung der Angeſtelltengewerk⸗ 
ſchaften bei der Wohnungsvergebung möglich iſt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Wohnungsnot in den oberſchleſiſchen Städten 
wurde noch zum Schluß beantragt, weitere Wohnhäuſer zu 
Von dem einen Direktor der Verſicherungsanſtalt 
iſt zugeſagt worden, el in dieſem Jahre mit dem wei⸗ 
teren Bau von 160 Wohnungen in Kattowitz begonnen 

wird. 


Zloty, Leberwurſt 1,20 Zloty, Zwiebeln 0,30 Zloty, Mohrrüben 
0,20 Zloty, Weißkraut pro Kopf 0,25 Zloty, Rotkraut pro Kopf 
0,35 Zloty, Kartoffeln (20 Pfund) 1,60 Zloty, Milch pro Liter 
0,40 Zloty, Semmel (55 Gramm) 0,05 Zloty, ſowie Eier (pro 
Stück) 0,11 Zloty. Die Kartoffelpreiſe ſind, gegenüber der Vor⸗ 
woche, um 20 Groſchen geſtiegen, während die Eier um einen 
Groſchen billiger geworden ſind. 


Ummeldungen von Schülern der Minder⸗ 
heitsvolksſchulen in die Klaſſe 2 bis 9 der Min⸗ 
derheitsmittelſchulen in Katowice. Erziehungs⸗ 
berechtigte, welche die Abſicht haben, ihre Kinder, die gegenwär⸗ 
tig eine deutſche Schule beſuchen, in die Minderheitsmittelſchulen 
in Katowice umzumelden, haben dieſe Ummeldung bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 30. Mai, in den Nachmittagsſtunden, bei 
den Rektoren der Minderheitsmittelſchulen zu tätigen. 


Der letzte Gang. Am geſtrigen Donnerstag wurde der 
Wehrmann Paul Gawron aus Kattowitz, welcher bei dem 
Großfeuer der Firma Schwidewski ſchwer verunglückte und 
im Spital verſtarb, zur letzten Ruhe geleitet. Es war ein 
gewaltig langer Trauerzug, der ſich durch die Straßen der 
Stadt bewegte. Abordnungen der Feuerwehren aus der 


/ 


Von links nach rechts: 


Dentichland auf der „Olympiade der Grazien“ 
Ausſichtsreiche Vertreterinnen Deutſchlands. 
Frl. Fleiſcher-Frankfurt a. M.; Frl. Gelius⸗München; 


— 


1 


Frl. Dollinger⸗Nürnberg. — In der 


Zeit vom 29. bis 31. Mai finden in Florenz unter dem Namen „Olympiade der Grazien“ internationale Frauen⸗Wett⸗ 
lämpfe ſtatt, bei denen 13 Nationen, darunter auch Deutſchland, vertreten find. ; 


ganzen Wojewodſchaft, hauptſächlich Kameraden der Berufs⸗ 


feuerwehr Kattowitz und der Freiwilligen Feuerwehr Kat⸗ 
towitz, ſchritten in langen Reihen dem Sarge voran. Wei⸗ 
terhin ſah man Delegierte des Magiſtrats Kattowitz und des 
Wojewodſchafts⸗Feuerwehrverbandes. Am Sarge erfolgte 
ein ehrender Nachruf, worauf die Muſikkapelle das Lied 
„Ich hatt' einen Kameraden“ intonierte. Während ſich die 
Fahnen über dem Grabe ſenkten, wurde der Sarg langſam 
in die Gruft hinuntergelaſſen. 

Neue Beratungsitelle für Geſchlechtskranke. Das „Rote 
Kreuz“ teilt mit, daß in den Geſchäftsräumen auf der ulica 
Andrzeja 9, 1. Stockwerk, eine Beratungsſtelle für Geſchlechts⸗ 
kranke errichtet wurde. Koſtenloſe Beratung erfolgt an jedem 
Montag und Donnerstag, in der Zeit von 6 bis 7 Uhr abends. 

jähriges Mädchen vom Auto angefahren. Auf der ulica 
Zielona wurde von dem Perſonenauto Sl. 7687, die 4jährige 
Gertrud Gach aus Kattowitz angefahren und verletzt. Das Kind 
wurde mittels Auto nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, von 
wo aus es wieder und zwar nach Erteilung der erſten ärztlichen 
Hilfe und Anlegung von Notverbänden, nach der elterlichen 
Wohnung geſchafft werden konnte. Die Schuldfrage ſteht nicht 
feſt. 

Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Faſt täglich berichtet die 
Kattowitzer Polizeidirektion über Fahrraddiebſtähle, welche ſich 
in Kattowitz und Umgegend ereignen. In den meiſten Fällen 
tragen jedoch die Beſtohlenen ſelbſt die Schuld, welche die Fahr⸗ 
räder ohne genügende Beauſſichtigung vor Gebäuden, in Korri⸗ 
dors uſw., jtehen laſſen. Schon wieder berichtet die Polizet⸗ 
chronik über einen ähnlichen Diebſtahl, welcher auf der ulica 
Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz verübt wurde. Geſchädigt 
wurde hierbei ein gewiſſer Joſef Strozyn aus Siemianowitz. 
Es handelt ſich um das Herrenfahrrad Nr. 19012. Der Wert des 
Fahrrades wird auf 250 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt. 


Königshütte und Umgebung 0 

Fahrraddiebſtahl. Ludwig Rieſenfeld von der uliea 
Styczynskiego 2 ließ ſein Fahrrad, Marke „Sileſia“, Nr. 077 im 
Werte von 350 Zloty, vor dem Geſchäft der Firma Weinrauß 
und Friedmann an der ulica Wolnosci ſtehen. Nach der Rücklehr 
aus dem Geſchäft mußte er die Wahrnehmung machen, daß fein 
Stahlroß bereits verſchwunden war. 


Unglücksfall. Der 8 Jahre alte Paul Paſternak von ver 
ulica Dr. Arbanowicza, wurde geſtern auf dem Wege zur Schule 
von dem Radler Georg Kuchta überfahren und erlitt einen Bein⸗ 
bruch. Der Knabe wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

Zeichen der Zeit. Im Bronislawaſtift an der ulica Wandy 
wurde ein Kind im Hausflur ausgeſetzt vorgefunden. Dis 
8 Wochen alte Kind hatte einen Zettel bei ſich, auf dem die 
Namen Luzie Czaja und Ignatz Oleniczek angegeben waren und 
ſie darin erklärten, daß ſie zu der Tat durch die große Notlage 
veranlaßt ſind. Das Kind iſt wohlauf und munter und wurde 
im Stift behalten, bis zu näheren polizeilichen. Feſtſtellungen in 
dieſer Angelegenheit. 
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Schriftleitung: P. Schroeter, Volkswirt R. D. B., Berlin SW 68, Alte gakobſtr. 23-24. — Nachdruck verboten, 


Mangelkraukheilen. 


Sofern ein Menſch geſund geboren wurde und er hat 

genug Luft, Licht und Bewegung, dann iſt nicht die Apo⸗ 
theke, ſondern die Küche das Laboratorium ſeiner Geſund⸗ 
heit. Von der Qualität, der Menge und der Zurichtung der 
Speiſen hängt es ab, ob und wie wir gedeihen. Ein richtig 
ernährter, vernünftig nd Körper bleibt harmoniſch 
in allen feinen Teilen geſund. Fliegt ihn mal eine Unpäß⸗ 
lichkeit an, dann überwindet er ſie, und krank wird er 
meiſtens erſt, wenn die Ernährungsharmonie geſtört iſt. 
Dies geſchieht hauptſächlich durch die Aufnahme von zuviel 
oder zu wenig, von ungeeigneter oder einſeitig zuſammen⸗ 
geſtellter Nahrung und dadurch, daß man einzelne Krank⸗ 
heitserſcheinungen mit Medizinen oder anderen, einſeitig 
übertriebenen Maßnahmen zu bekämpfen ſucht, ohne ihre 
en zu beſeitigen. Wir könnten die Natur beſſer ver⸗ 
ſtehen, wenn wir uns bewußt würden, daß ſie überall nach 
dem gleichen Rezept arbeitet und mit uns durchaus keine 
Ausnahme macht. Die Regeln, die für uns gelten, ſind auch 
auf alle Tiere, alle Pflanzen und, nachdem wir wiſſen, daß 
der Ackerboden, zu einem erheblichen Teil, aus Kleinlebe⸗ 
weſen beſteht, ſelbſt auf ihn anzuwenden. 
6 Jedes organiſche Leben braucht Bewegung, Luft, Licht, 
Waſſer und eine Anzahl chemiſcher Stoffe, deren hauptſäch⸗ 
ALichſte find: 1 0 Kohlenſäure, Phosphorſäure, Kali und 
Kalk. Wo dieſe alle in ausreichender Menge in geeigneter 
Form undim richtigen Verhältnis vorhanden find, 
da finden ſich auch, ohne unſer Zutun, die Bio⸗Elemente 
oder Vitaminen (beide Fremdwörter bedeuten Lebensſtoffe). 
Fehlt einer oder iſt das Verhältnis der berſchiedenen Stoffe 
zueinander falſch, handelt es ſich alſo um eine einſeitige Er⸗ 
nährung, dann treten Mangelerſcheinungen ein, die ſchließ⸗ 
lich zu Krankheiten und zum Abſterben führen. So geht es 
den Mikroben im Acker, den Pflanzen, den Tieren und auch 
den Menſchen. Durch alle ſtrömen, wenn auch in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Verbindungen, die gleichen Stoffe, und in allen 
vollzieht ſich immer wieder dasſelbe Wunder — — ſolange 
die Harmonie nicht geſtört wird. 

Beim Acker und den Wieſen ſind ſolche Störungen leicht 
zu erkennen. Sie zeigen ſich an verkruſtetem, ſaurem Boden, 
in dem die Mikroben abſterben, an unvollkommener Rottung 
‚und an mancherlei Mangelpflanzen, Unkräuter, von 
denen wir zuverläſſig wiſſen, daß ſie noch gedeihen, wenn 
beſtimmte Beſtandteile im Boden in das Minus geraten 
ſind. Alſo es gibt bei den bodenſtändigen Unkräutern immer⸗ 
hin eine Anzahl, die auch dann noch leben können, wenn die 
Harmonie des Bodens geſtört iſt. Das heißt, ſie vegetieren 
eben und pflanzen auch ihre Art fort, aber ſie ſind nicht im⸗ 
iſtande, ſolche Wachstumsleiſtungen zu vollbringen, wie ſie 

uns bei den Kulturgewächſen ſelbſtverſtändlich find. Auch 
unter dieſen kommen jedoch Arten vor, die ſozuſagen aus 
der Reihe tanzen. Wir kennen ſowohl Kali⸗ und Stickſtoff⸗ 


Freſſer, als auch Pflanzen, die dieſe beiden Stoffe nur in, 


kleinen Mengen gebrauchen und auf ein Mehr, wie die gelbe 
Lupine ſogar auf Kalk, ungünſtig reagieren. Dagegen habe 
ich noch nicht erlebt, daß irgendwelche Gewächſe ungünſtig 
auf Phosphorſäure reagieren, die ich ausſchließlich als 
Thomasmehl verwende wegen ſeines billigen Preiſes, weil 
es zur Hälfte aus wirkſamem Kalk beſteht und weil es keine 
pflanzenſchädlichen Subſtanzen enthält. Ich gebrauche davon 
jedes Jahr 200 kg je % ha, alſo mehr als üblich. Damit er⸗ 
Spare ich die Aufwendungen und Mühen für die vielerlei 
(Medizinen, mit denen man meiſtens den einen Schaden be⸗ 
eitigt und einen neuen anrichtet. Thomasmehl iſt der wich⸗ 
tigſte Beſtandteil jeder Pflanzenernährung, und holländiſche 


Fachblätter bezeichnen es geradezu als das Hauptdünge⸗ 


mittel. Für den Monat April iſt der Preis des Thomas⸗ 
mehls auf den Vorkriegspreis geſenkt. i 

Auch für das ae gelten die allgemeinen Naturregeln. 
Es muß einleuchten, daß es beſſer iſt, die unentbehrlichen 
„Stoffe, die zum Aufbau erforderlich find, hauptſächlich 
Phosphorſäure und Kalk, den Tieren mit gehaltreichem 
Futter aus richtig ernährten Pflanzen zuzuführen, als den 
‚umftändlichen, koſtſpieligen und dabei keinesfalls zuver⸗ 
läſſigen Weg über allerhand kunſtvoll zuſammengebraute 
Medizinen zu machen. Die Verdauungsorgane unſerer 
meiſten Nutztiere ſind für die Aufnahme von Pflanzenſtoffen 
und nicht von Chemikalien eingerichtet. Schroeter. 
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I,  Bemzeitlihe Dungitätten. 


Selbſt in ſonſt in allen Teilen neuzeitlich bewirtſchaf⸗ 
teten Betrieben findet man faſt immer die Dungſtätte ver⸗ 
nachläſſigt, und ein Blick auf die Felder im Spätwinter 
zeigt, daß überall in deutſchen Landen neben mehr oder 
weniger ſchlecht vergorenem Stallmiſt ſehr viel ſtrohiger, alſo 
ar nicht vergorener, ausgefahren wird. Oberlandwirt⸗ 
ſchaſtsrat Dr. F. Weiß, Stuttgart, führte vor längerer Zeit 
ſchon aus, welche großen Verluſte durch die ſchlechte Behand⸗ 
lung des Miſtes entſtehen, und wirft die Frage auf: Wie 
kann hier Abhilfe geſchaffen werden? Jedes Verfahren, das 


“ 


eine Verbeſſerung anſtrebt, muß auf die gegebenen wirt: 
ſchaftlichen Verhältniſſe Rückſicht nehmen. Was immer mit 
großen Koſten verbunden iſt, wird allenfalls von einigen 
wenigen übernommen, die große Maſſe aber hält ſich fern. 
Eine neuzeitliche Dungſtätte muß einerſeits einen Fortſchritt 
egenüber dem bisherigen unzulänglichen Zuſtand bedeuten, 
ſie darf andererſeits aber auch nicht zu teuer zu ſtehen 
kommen und ſie muß praktiſch ſein. Den Vorzug, praktiſch 
zu ſein, können wohl die nachſtehend beſchriebenen Dung⸗ 
legen für ſich in Anſpruch nehmen. Die Beſitzer ſolcher 
Dunglegen beſtätigen dies ohne Ausnahme. Da Dunglegen 
dieſer Art in Württemberg ſchon ziemlich Verbreitung 
gefunden haben, können wir ſie als württembergiſche Dung⸗ 
legen bezeichnen. . 


Zwiſchenwand. 


Um Anhaltspunkte für die Ausführung einer Dunglege 
nach Art der württembergiſchen zu geben, führen wir zu⸗ 
1 einen ſchematiſchen Plan für eine Dunglege für 
15 Stück Großvieh an. Als Mindeſtfaſſungsraum rechnen 
wir je Haupt Großvieh bei ausſchließlicher Stallfütterung 
für Stallmiſt 4 cbm, als Mindeſtfaſſungsraum für Jauche 
3 cbm. Länge, Breite und Höhe richten ei nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen; an dieſe hat man ſich ſoweit als möglich 
anzupaſſen. Günſtig iſt es, wenn das Gelände vom Stall 
weg fällt, wenn alſo die Sohle der Dunglege tief . Man 
erhält dann u. U. eine Stapelhöhe bis zu 3 m. Die Um⸗ 


CCC ͤ ZT EETERLTER 

Vorderanſicht. 
faſſungswände beſtehen aus 25 em ſtarken Betonmauern. 
Die an den Längsſeiten eingeſetzten Dielen find 4—5 em 
ſtark. Die Breite eines Faches ſoll mindeſtens 3—3,50 m 
betragen. Die Tiefe eines Faches kann bis zu 5 m, im Not⸗ 
fall noch etwas darüber hinausgehen, wenn von beiden 
Seiten aufgeladen werden kann. Kann dies nur von einer 
Seite aus geſchehen, d. h. wenn nur von einer Seite mit 
Wagen angefahren werden kann, dann darf die Tiefe eines 
Faches, d. h. die Breite der Dunglege, nicht mehr als 3 m 
betragen, weil ſonſt ein Mann den Miſt nicht in einem Ar⸗ 
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I 
Grundriß. 


beitsgang auf den Wagen werfen kann. Die Pfoſten 
zwiſchen den einzelnen Fächern können aus Holz oder Beton 
hergeſtellt werden, die Zwiſchenwände am zweckmäßigſten 
aus Brettern; man kann dazu billiges Holz verwenden. 

Die Jauchegrube wird unmittelbar unter der Dungſtätte 
angelegt. Boden und Umfaſſungswände beſtehen aus Beton 
mit Glattſtrich. Die Abdeckung erfolgt mit Stangen oder 
auch Eiſenbeton. In erſterem Fall iſt dafür zu ſorgen, daß 
durch eine Schicht Erde die Luft abgehalten wird. Für die 
Jauchepumpe wird am beſten ſeitlich außerhalb der Um⸗ 
faſſungswände ein Schacht hergeſtellt, damit man jederzeit 
ohne beſondere Vorkehrungen Jauche entnehmen kann. 
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Das kommende Reichsmildhgeieh. 
Von H. Renner, München 25. 


Der 8 38, der den Zwangszuſammen⸗ 
ſchluß aller Milcherzeuger zu Genoſſen⸗ 
ſchaften vorſieht, ift wohl als das größte 
Gefahrenſtück des ganzen Geſetzes zu kenn⸗ 
zeichnen. Wo der Staat Anordnungen trifft, die gegen 
die perſönliche Freiheit verſtoßen, darf man wohl die Frage 
aufwerfen, wer gibt dem Landwirt eine Entſchädigung da⸗ 
für, wenn er durch behördlichen Zwang ſeine Produktion an 
Milch an eine andere Stelle abliefern muß und dadurch 
weniger verdient oder beſſer geſagt, erheblichen 
Schaden erleidet? — Wohl bezweckt der Staat mit dem 
Geſetz eine Beſſerung der Verhältniſſe, aber — ſind nicht 
überall Fehlerquellen möglich und ſind Schäden der Land⸗ 
wirtſchaft damit ausgeſchloſſen? — Nein! Hier ein Beiſpiel: 
Ein Bauer, der zu Hauſe ſeit Jahrzehnten eine rentable 
Viehzucht betreibt und ſeine Zuchttiere ſehr preiswert, aber 
dennoch gut verkaufen kann, wird durch den § 38 des RM. 
(Reichsmilchgeſetzes) angewieſen, ſeine Milch in Zukunft an 
eine Genoſſenſchaftsmolkerei zu liefern. Dieſer Landwirt 
hatte bisher nur ſeinen Rahm nach einer entfernten Molkerei 
geliefert und die ſelbſtgewonnene Magermilch verfüttert, 
und zwar mit gutem Erfolge. Durch den Zwang iſt es ihm 
nicht mehr möglich, die eigene Magermilch zu verfüttern, da 

er alle Milch, ſoweit ſie nicht für den menſchlichen Genuß 
benötigt wird, zur Molkerei liefern muß. Ihm wird geſagt, 


daß er von der Molkerei Magermilch haben kann, ſoviel 
er will. — Angenommen, nach einigen Monaten tritt unter 
den Viehbeſtänden dieſes Landwirtes eine Seuche auf und 
die jahrelangen Erfolge der Tierzucht ſind mit einem Schlage 
unichte gemacht. Er hat enormen Schaden hieran und er⸗ 
fü zu allem Verdruß noch durch eine tierärztliche Inter: 
uchung, daß die Verſeuchung durch in der Molkerei nicht 
ſachgemäß erhitzte ier herbeigeführt wurde. Daß 
dies möglich iſt, darüber belehren uns die regelmäßig 
wich ende Zeitungsartikel in den Fachzeitungen. — 
Noch ein Beiſpiel: Ein anderer Landwirt hat ſich vor etwa 
einem Jahre eine nette moderne Hausbuttereianlage an⸗ 
geſchafft, da er etwas weit vom Weg ablag und nicht zur 
Molkerei liefern konnte. Er hat ſich darauf eingerichtet, 
ſelbſt zu buttern, und dadurch hat er auch der Herſtellung 
einer wirklich guten Butter mehr Beachtung geſchenkt, wie 
dies ſonſt allgemein bei den Bauern üblich iſt. Wie geſagt, 
durch eine ſehr gute Butter hat er eine ſehr gute Milch⸗ 
verwertung, zudem er regelmäßige Butterabnehmer in der 
Stadt hat und die Magermilch im Schweineſtall gut ver⸗ 
wertet. Auf einmal kommt wie ein Blitz aus heiterem Him⸗ 
mel die Anordnung, daß dieſer Landwirt zur Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft ſeine Milch abliefern muß. Wer zahlt ihm 
nun die im Vorfahre erſt angeſchaffte Hausbutteranlage? — 
Aber noch beſſer kommt es: Wie nämlich der Monat herum 
iſt, erhält er von der Molkerei für ſeine Milch durchſchnittlich 
16 Pfg. je Liter ausgezahlt, a rer er, geſtützt auf Er⸗ 
fahrung und Verbindungen im Abſatz, bisher ſeine Milch 
mit durchſchnittlich 19 Pfg. verwerten konnte. 


nalgeber. 


Weil ſich die Stoppelrübe ſchlecht aufbewahren läßt, pflegt 
man in der Regel nur ſoviel anzubauen, wie ſich bis Weihnachten 
verfüttern läßt. Dies geſchieht am einfachſten friſch vom Felde 
weg. Die Stoppelrübe verträgt Froſt ganz gut, wenn ſie im 
Erdboden ſteckt. F. R. in M. 


Unter Schnellmaſt verſteht man eine Maſt, ze mit abge⸗ 
ſetzten Ferkeln, und zwar ſpäteſtens bei einem icht von, 
20 Kilogramm, beginnt. Sie läßt ſich mit Vorteil in der Regel 
dann nur bis zu einem Endgewicht von 110 Kilogramm durch⸗ 
führen. Wenn Getreideſchrot verwendet wird, Mais und Gerſte 
zu gleichen Teilen, oder auch ein Drittel Gerſte und zwei Drittel 
Mais, dann ſpricht man von „Getreideſchnellmaſt“. Nach älteren 
Verſuchen wird die beſtmögliche Verwertung des Getreides durch 
ein geeignetes Beifutter von eiweißreichem Material bewirkt, und 
zwar gibt man im erſten Monat 20 Prozent Eiweißfutter neben 
80 Prozent Getreideſchrot, im gweiten und dritten Monat 10 Bro: 
zent Eiweißfutter und von da ab bis zum Schluß der Maſt 
3 Prozent Eiweißfutter. Das Eiweißfutten kann beſtehen aus 
Fiſchmehl, Fleiſchmehl, Trockenhefe, Olkuchenmehl. Man gibt je, 
Tag und Stück von der Futtermiſchung ſoviel, wie die Tiere 
freſſen Don. 2 1 ne 3 der au tellung etwa 1 Kilo: 
gramm, von da ab ſteigend, am Schluß de Nast a 3½ Kilo- 
gramm. Maßgebend it aber der eb des Tiers d Fi a 
irgendeine Futternorm. R. S. in S. 


Die Holzzunge, der Igelkropf und der ſog. Winddorn ſind Ge⸗ 
ſchwülſte gleichen Urſprungs. Sie werden hervorgerufen durch 
den Strahlenpilz (Actinomyces bovum), der mit der Pflanzen⸗ 
1 beſonders Gerſte, Diſteln und Löwenzahn, aufgenommen 
wird. Anfangs entwickelt ſich dieſes Geſchwülſt nur langſam, er⸗ 
weicht dann aber, durchbricht Haut⸗ und Schleimhautgewebe und 
wuchert ſo weiter. Genau . wird es auch bei Ihrer Kuh der 
Fall ein. Durch die erfolgte Operation wird der Strahlenpil; 
nicht reſtlos entfernt worden fein und tritt an anderer Stelle, 
wieder auf. Hauptſächlich kommen dieſe Wucherungen in den 
Kieferknochen, an Backen und Lippen, an der Zunge und in den, 
Hals⸗ und Kopflymphdrüſen vor. Durch die Operation erfolgt 
nicht immer Heilung. Vor allen Dingen iſt es wichtig, ſofort beim 
erſten Auftreten einzugreifen, was entweder durch operative Be⸗ 
handlung oder An 50 von Jodkalium zu geſchehen hat. 

1 


Tier und Tag gi gen 5-6 Gramm Jodkalium, das dem Tier 
ungefähr zwei Wochen lang zu geben iſt. Gutartige Geſchwüre 
heilen danach ab. W. G. in M. 


Einen Schweine-Selbſtfütterer läßt man am beiten vom Stell⸗ 
macher herſtellen, da ſich der Fütterer 1. bedeutend billiger ſtellt 
und 2. feſter wird. Aus Abb. 1 und 2 wird der Stellmacher un⸗ 
ſchwer einen wirklich brauch⸗ 
baren Fütterer herſtellen 
können. Abb. 1 zeigt die 
Stirnſeite. Die Breite be⸗ 
trägt 70 Zentimeter, die 
Höhe 85 Zentimeter. Sämt⸗ 
liche Bretter müſſen 1 Zoll 
tark ſein, der Boden min⸗ 

tens ⅜ Zoll Abb. 2 zeigt 
den Querſchnitt mit abgenom⸗ 
mener Stirnwand. Die ſchräg⸗ 
5 Seitenwände ſind 
5 Zentimeter hoch. Auf ihnen 
laufen unten die Schieber, die 
25 Zentimeter hoch ſind. Die 
Schieber laufen in Holgleiften, 
die auf die Stirnwand auf⸗ 
. werden. Auf jeden 


chieber werden je zwei 
eiſerne Stäbe mit olz⸗ 
Schrauben befeſtigt, die an 
ihrem oberen Ende mit 


einem Gewinde verſehen ſind. 
Dieſes Gewinde läßt man 
durch einen an der Seiten⸗ 
wand befeſtigten Ring gehen. 
Unter und über dieſen Ring 
ſchraubt man je eine Mutter 
auf das Gewinde. Durch 
Verſtellen dieſer Muttern er⸗ 
reicht man die gewünſchte 
Schieberſtellung. Die Geſamt⸗ 
länge des Fütterers beträgt 
130 Zentimeter. Es gehen 
rund 2% Zentner Schrot 
hinein. Man rechnet auf jeden 
Fütterer rund 20 Schweine. 5 
Bei mehr Schweinen empfiehlt es ſich, noch einen zweiten Fütterer 
aufzuftellen, da ſich die Schweine ſonſt gegenſeitig zu verdrängen 
ſuchen und unruhig werden. Erſtes Gebot aber heißt: Ruhe im 
Maſtſte Und dieſe Ruhe erzielt man am beſten durch Auf⸗ 
ſtellung on genügend Fütterer. G. S. in F. 


Schweine ⸗Selbſtfütterer 2 


RER. 


Pleß und Umgebung 


80. Geburtstag. 
Oekonomierat Fedor Leitlof in Pleß begeht am 1. Juni 
d. 177 ſeinen 80. Geburtstag. Oekonomierat Leitlof war 
Mitkämpfer im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71. 


Neue Dienſtzeit im Magiſtrat. 
Vom Freitag, den 29. d. Mts., ab ſind die Dienſtſtunden 
im Magiſtrat in der Zeit von 7 bis 14 Uhr feſtgeſetzt. 


Anmeldung für die Private Höhere Schule in Pleß. 
Die Anmeldung von Schülern für die Höhere Privat⸗ 
ſchule in Pleß findet am 1., 2., 3., 5., und 6. Juni d. Is., 
vorm. zwiſchen 11 und 13 Uhr im Amtszimmer des Direktors 
ſtatt. Beſondere Anmeldungsformulare ſind nicht erſorder⸗ 
lich. Mitzubringen find: der letzte Impfſchein, Geburts⸗ 
urkunde bezw. Stammbuch und das letzte Schulzeugnis. 


Das Eichlokal. 
Die Eichkommiſſion, die in Pleß vom 5. Juni bis zum 
18. Juli tätig ſein wird, wird im Dom Ludowy amtieren. 


Die großen Ferien beginnen am 27. Juni. 

Der Unterrichtsminiſter hat ſchon jetzt das Ende bes 
Schuljahres 1930/31 ieitneieht, um Schülern und Eltern die 
Möglichkeit zu geben, bald über die freie Zeit zu diſponieren. 
Nach einer Verfügung haben ſämtliche Schulanſtalten am 
Sonnabend, den 27. Juni den Unterricht einzuſtellen. Die 
Ferien dauern bis Montag, den 31. Auguſt einſchließlich. 


Konfirmation. 

Am Sonntag, den 31. d. Mts., 10 Uhr vormittags, fin⸗ 
det die Konfirmation von 2 Knaben und 13 Mädchen der 
deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde in Pleß ſtatt. f 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Die nächſte Probe findet Montag, den 1. Junt, abends 
8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


Das Ergebnis des Königsſchießen. 

Am Donnerstag, den 28. d. Mts., nachmittags, verſam⸗ 
melte ſich im Schüßenhauſe die Gilde, um das Gewinns 
ſchießen zu beenden. Nach dem Schießen proklamierte der 2. 
Vorſteher Witalinski die neuen Würdenträger. Den Kö⸗ 
nigsſchuß tat der Vorſteher Danecki, 1. Marſchall iſt Wil⸗ 
helm Müller, 2. Marſchall Max Fryſtatzti. Anſchließend 
verſammelten ſich die Schützen mit ihren Angehörigen zu 
einen gemütlichen Beiſammenſein mit Tanz im Schützen⸗ 
hauſe. 


Auswüchſe der Touriſtik. 

Wir leſen in der Bielitzer „Schleſiſchen Zeitung“: 

In den Pfingſtfeiertagen konnte man in unſeren Ber⸗ 
gon, die vielen Hunderten geiſtige, ſeeliſche und phyſiſche 
Entſpannung ſchenkten, leider auch mancherlei bemerken, das 
berechtigten Unwillen geſitteter Touriſten hervorrufen 
mußte. Nicht genug kann das Vorgehen gewiſſer Jugend⸗ 
gruppen verurteilt werden, die jede Quelle, wo immer ſie 
aus dem Boden quillt, als willkommene Badegelegenheit be⸗ 
nützen. So waren Bialka⸗ und Biſterkaquelle die reinſten 
Badeanſtalten, wo ſich halbziviliſierte Banden ohne Anter⸗ 
ſchied des Geſchlechtes halbnakt ihren Körper wuſchen, für 
die vorbeigehenden Touriſten ein wenig erfreulicher Anblick. 
Hier wird die Staatspolizei eingreifen müſſen. Unjere 
herrliche Natur iſt nicht dazu da, damit ſich Schmutzfinke in 
derſelben austoben. Ohne übertriebene Prüderie muß ge⸗ 
ſagt werden, daß ein Vorgehen, wie das im Vorſtehenden 
gerügte allen ſittenpolizeilichen Auffaſſungen Hohn ſpricht. 
Inzwiſchen wollen dieſe „Auchtouriſten“, die in der Natur 
nur die langentbehrte Reinnigungsmöglichkeit ſuchen, zur 
Kenntnis nehmen, daß unſere Quellen, wie Bialkaquelle 
ww, keine Badeanſtalten ſind. 

Soweit das Bielitzer Blatt. Wir haben nur mit Be⸗ 
dauern noch feſtzuſtellen, daß an der Mehrzahl dieſer Exzeſſe 
die aus Oberſchleſien kommenden ſogenannten „Touriſten“ 
beteiligt geweſen ſind. Schon die Tumulte, die ſich auf der 
Bahnfahrt von Kattowitz nach Bielitz abſpielen, ſpotten je⸗ 
der Beſchreibung. Wenn das ſo weitergeht, wird nichts an⸗ 
deres übrig bleiben, als den Schutz der Behörden gegen 
dieſes direktionsloſes Treiben anzurufen. 


Gottesdienſtordnung. 

5 . d. 31. Mai 1931: Katholiſche Gemeinde Pleß: 
6% Uhr: ſtille hl. Meile; 7% Uhr: polniſches Amt mit 
Segen und polniſche Predigt; 9 Uhr: deutſche Predigt und 
Amt mit Segen für die Roſe Martha Kanczor; 10% Uhr: 
polniſche Predigt und Amt mit Segen. — Evangeliſche Ge⸗ 
meinde Pleß. 7% Uhr: polniſcher Gottesdienſt; 10 Uhr: 
deutſcher Feſtgottesdienſt und Konfirmationsfeier, anſchl. 
Abendmahlsandacht. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


Die Selbſtverwaltungskommiſſion 

des Schleſiſchen Sejms 
Geſtern fand eine Sitzung der Selbſtperwaltungskommiſſion 
des Schleſiſchen Sejms, die ſich mit dem Entwurf über die 
Kreisordnung befaßte. Als Reſerenten traten die Abgeordne⸗ 
ten Koj von der Sanacja und Broncel von der Korfantygruppe. 
Nach den Referaten trat man in die Generaldebatte ein, im 
Verlauf welcher der Gedanke auftauchte, die ganze Kreisordnung 
zu vertagen und zwar aus dem Grunde, das Projekt für beide 
Teile der Wojewodſchaft einzuführen. Der gegenwärtige Ent⸗ 
wurf iſt nur für Polniſch⸗Oberſchleſien gedacht und die Sejm⸗ 
kommiſſion iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß es beſſer wäre 
auch das Teſchener Gebiet zu berückſichtigen. Daraufhin wurde 
der Beſchluß gefaßt, an die Wojewodſchaft heranzutreten und 

eine Umarbeitung des Projektes vorzuſchlagen. 


Die Bielitzer Lohnſtreitfrage 

In Bielitz wurden bekanntlich die Textilarbeiter ausge⸗ 
ſperrt, weil ſie die Lohnreduktion abgelehnt haben. 
der Demonſtration der ausgeſperrten Arbeiter am vergangenen 
Mittwoch, hat der Staroſt den Arbeitern versprochen, daß die 
Regierung in die Lohnſtreitfrage eingreifen wird. Das iſt bes 
reits inſofern geſchehen, als die Arbeitgeber und die Gewerk- 
ſchaften vom Arbeitsminiſterium eine Einladung zu einer ge— 
meinſamen Konferenz nach Warſchau bekommen haben, die im 
Arbeitsminiſterium ſtattfinden wird. Der Zweck der Konferenz, 


iſt die Liquidierung des Lohnkampfes m | Hinten. er. 
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Anläßlich 


obigen Vorſchrift entſcheidet das Gemeindeamt. 


b er) 
weiteren Feſtſtellungen ergaben, daß T. nicht im Beſitz eines I Prmkii AR 


Sport am Sonntag 


{ 96 Zalenze — Sturm Bielitz. 

Gegen die Zalenzer auf eignem Platz zu heitehen wird den 
Bielitzer Gäſten ſchwer fallen, ſo daß ſie, ohne es zu wollen, die 
Punkte werden abgeben müſſen. 

Orzel Joſefsdorf — K. S. Chorzow. N 

Ob es den Chorzowern gelingen wird, den von Sieg zu Sieg 
eilenden Adler Einhalt zu gebieten, iſt noch eine greße Frage. 


Um die oberſchleſiſche Jußballmeiſterſchaſt. 

Sämtliche Spiele beginnen um 5 Uhr und ſteigen auf dem 
Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher ſpielen die Reſerre⸗⸗ 
und Jugendmannſchaften genannter Vereine. 

Bezirksliga. 
1. F. C. Kattowitz — Naprzod 1 RABEN 

Auf den Ausgang dieſes Treffens werden ohne Zweifel alle ge a 5 
Fußballintereſſenten Baba ſein. Ob es nun dem Tabellen⸗ B. B. S. V. Bielitz — Kolejowy e RE 
erſten Naprzod Lipine gelingen wird, auch den Klub zu ſchlagen 1 In Bielitz wird es den Eiſenbahnern ſehr Idy a 
oder umgekehrt, darauf muß man wirklich geſpannt ſein. Denn Sieg Zu erzielen, ſo daß ſie wenn auch erſt nach ha Kay 
beide Vereine ſind mit Amatorski die Anwärter auf den Titel.] die Punkte wohl dort werden laſſen müſſen. 

Darum verſpricht dieſes Spiel beſonders intereſſant zu werden A-⸗Klaſſe. 
und wird auch beſtimmt einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen haben. Pogon Kaltewitz — 00 Myslowitz. 
SIonst Schwientochlowitz — Amatorski Königshütte. Sileſia Paruſchowitz — 20 Bogutſchütz. 

Ob es dem Meiſter gelingen wird, Slonsk in Schwientochlo⸗ 22 Eichenau — Diana Kattowitz. 
witz zu ſchlagen, iſt noch eine offene Frage, da beide Mannſchaften K. S. Domb — Naprzod Zalenze. 5 
ih wohl gleichwärtig ſind. Slonst Laurahütte — Pogon Friedenshütte. 

Polizei Kattowitz — 07 Laurahütte. >; W. K. S. Tarnowitz — Slavia. Ruda. 

Die Laurahütter werden ganz aus ſich herausgehen müſſen, Iskra Laurahütte — Zgoda Bielſchowitz. 
um nicht gegen die Poliziſten eine Niederlage zu erleben und ſo 1. K. S. Tarnowitz — Odra Scharley. 
zwei wichtige Punkte abzugeben. — —— 


Führerſcheines war. Das Flugzeug wurde daher vorübergehend 
von der Zollbehörde konfisziert. =; 

Der verunglückte Radler. Am  gejtrigen Freitgg, gegen 
10 Uhr vormittags, verſuchte am Kattowitzer Ring der Rad⸗ 


Aenderung der Meldevorſchriften 
Im „Dziennik Wtaw“ vom 20. Mai d. Is., wurde eine mis 
niſterielle Zuſatzverordnung veröffentlicht, welche Aenderungen, 
bezüglich der Evidenz für das Meldeweſen vorſieht. Der Tere] fehrer Fritz Adamezyk einem aus entgegengeſetzter Richtung 
min zur Anlegung eines Regiſters der Einwohner wird auf den | heranſahrenden Perſonenauto auszuweichen. Hierbei kam der 
31. Dezember 1981 verlegt. In beſonderen Fällen kann der ] Radler zu Fall und erlitt infolge des wuchtigen Aufpralls auf 
Termin ſogar bis zum 1. Juli 1932 verſchoben werden. Die | das Straßenpflaſter, einen komplizierten Armbruch. Mittels 
Anz und Abmeldung von Perſonen, welche in Hotels, Penſtona- Autes der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach dem 
ten uſw. wohnen, bezw. vorübergehend ſich in Kurorten, Som⸗ flädtiſchen Spital überführt. Das Fahrrad wurde beſchädigt. 
merfriſchen u. a. m. aufhalten, hat auf den Ans und Abmelde⸗ eder zwei Fahrräder gestohlen. Aus einem Korridor des“ 
karten nach Muſter 13 und 14 zu erfolgen. Falls der Hausbe⸗ Hauses ulica Stawowa 13 in Kattowitz wurde, zum Schaden des, 
ſitzer anderweitig wohnt, alſo nicht in ſeinem eigenen Haufe, Franz Bajer, ein Herrenfahrrad Marke „Sipag“, im Werte von 
ſo muß die An- und Abmeldepflicht derem Vertreter (Mieter. 250 Zloty, gestohlen. — In einem anderen Falle wurde dem 
Untermieter) übertragen werden. Ueber die Anwendung der Stanislaus Ittowsli, auf der ulica Marfaca 9 in Kattewitz, 
ein Herrenfahrrad, Marke „Lucznik“, Nr. 23 594, geſtohlen. Der 
Wert des Fahrrades wird auf 350 Zloty beziffert, 

Die Planſchbecken find freigegeben. Der Kattomitzer Mag: ⸗ 
ſtrat hat am geſtrigen Freitag beide Planſchbecken und zwar in 
der Grünanlage Plac Andrzeja, ſowie am Gruſchkaplatz, im Orts⸗ 
teil Zalenze, für die Benutzung durch Kinder freigegeben. 

Brynaw. (Angefallen und beſtohlen.] Der Emil 
Lindner aus Nickiſchſchacht wurde im Brynower Wäldchen von 
drei Perſonen angefallen, zu Boden geworfen und beſtohlen. Die 
Täter ſtahlen dem Ueberfallenen eine ſilberne Taſchenuhr. 
Daraufhin verprügelten ſie den Lindner. Die Polizei nahn 
jofort Ermittelungen auf und arretierte inzwiſchen drei ver⸗ 
dächtige Perſonen. Dieſelben wurden in das Kattowitzer Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. Weitere Unterſuchungen ſind im 
Gange. i 

Domb. (Auf der Suche nach kommuniſtiſchen 
Agitatoren.) Am Freitag haben bisher nicht ermittelte 
Täter am Zaun der Baildonhütte im Ortsteil Domb kommuni⸗ 
ſtiſche Propagandazettel, die an die Arbeiterſchaft gerichtet waren, 
aufgeklebt. Die Polizei entfernte in kurzer Zeit die Aufrufe und 
nahm die Nachforſchungen nach den Agitatoren auf. 

Zalenze. (Feuer in einer Fleiſcherwerkſtatt.) 
Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde am geſtrigen Freitag nach 
der ulica Markiefki 25 alarmiert, wo in der Werkſtatt des 
Fleiſchermeiſters Janda Feuer ausbrach. Das Feuer konnte in 
kurzer Zeit gelöſcht werden, ſo daß ein weſentlicher Brandſchaden 
nicht entſtand. 7 

Idaweiche. (Unerwünſchter „Beſuch“.) Zur Nachr⸗ 
zeit drangen unbekannte Spitzbuben in die Wohnung des Karl 
Langer auf der ulica Zalenska 56 ein und ſtahlen dort u. a. eine 
lederne Taſche, ſowie ein elektriſches Bügeleiſen. Vor Ankauf 
wird gewarnt. \ 


Beginn der Mordſache Tkaczek 

Am 16. Juni gelangt vor dem Landgericht Kattowitz die 
Kindesmordaffäre Tkaczek zum Austrag. Wie noch gut exinner⸗ 
lich, ermordete ſ. Zt. der 19 jährige Fleiſchergeſelle Wilhelm 
Tkaczek ſein 11 Monate altes Kind. Er erwürgte das kleine 
Mädchen und zerſtückelte dann die Kindesleiche. Die Leichenteile 
wurden von der Kriminalpolizei ſpäter an zwei Stellen ver⸗ 
ſcharrt aufgefunden, ſo auch in der Nähe des Kattowitzer Flug⸗ 
platzes. Tlaczek wurde wegen dieſes Mordes von jeiner Ges 
liebten, dem Dienstmädchen Cichy aus Bittkow, zur Anzeige ge⸗ 
bracht, welche der Tlaczek einige Tage vorher aufgefordert hatte, 
ihm das Kind zu überlaſſen, welches er ſeinen Eltern in Pflege 
geben wolle. Als aber die Cichy ſpäter nach dem Kinder forſchte, 
machte Tkaczek allerlei Ausflüchte. Die Cichy drang energiſch 
darauf, ihr anzugeben, wo ſich das Kind befinde. Tkaczek wollte 
keine klare Auskunft geben, ſo daß es die Cichy für richtig an⸗ 
ſah, die Polizei zu benachrichten, welcher Tkaczek nach kurzem 
Verhör den Kindesmord eingeſtand. Dieſe Mordſache begegnet, 
großem Intereſſe. 


Schwerer Pfeilereinſturz auf Gräfin-Cauragrube 
1 Bergmann getötet, 3 Verſchüttete gerettet. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Ko⸗ 
palnin „Gräfin Laura“ in Chorzow. Dort wurde von einem 
einſtürzenden Pfeiler der 31 jährige Bergmann Valentin Landkoc 
von der ulica Podlesti 6 aus Königshütte getötet, während drei 
weitere Bergarbeiter leichtere Verletzungen erlitten. Der tote 
Bergmann konnte noch nicht geborgen werden. Das Bergamt 
hat ſofort entſprechende Unterſuchungen eingeleitet, um die 
eigentliche Urſache des bedauerlichen Unfalls feſtzuſtellen. 


Königshütte und Umgebung 

Moſt Wolnosci (Germaniabrücke) wieder befahrbar. Nach⸗ 
dem die Inſtandſetzungsarbeiten an der Germaniabrücke geſtern 
beendet wurden, iſt der Wagenverkehr aller Art wieder daſelbſt 
geſtattet. } 

Feuerausbruch. Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde geſtern nach 
dem Grundſtück ulica Wolnosci 24, alarmiert, wo in einer Tapbak⸗ 
fabrik, infolge einer Exploſion ein Brand entſtand. In kurzer 
Zeit konnte das Feuer gelöſcht werden, wodurch ein nenyens⸗ 
werter Schaden nicht entſtanden iſt. Zum Glück wurde durch die 
Exploſion niemand verletzt. . 

Marktdiebſtahl. Nachdem Frau Margarete Zichen aus 
Charlottenhof auf dem Wochenmarkt einen Korb voll Ware auf 
ihren Wagen verſtaute, begab ſie ſich noch einmal in die Markt⸗ 
halle, um weitere Einkäufe zu tätigen. Während der Abweſen⸗ 
heit entwendeten Unbekannte den Korb, ſamt den Waren und 
verſchwanden unerkannt. Die Hausfrau erleidet dadurch einen 
beträchtlichen Schaden. 7 ' 


Kattowitz und Umgebung 
Feſtnahme eines raffinierten Gauners. 

Einen guten Fang machte die Kattowitzer Kriminalpolizei, 
welche am vergangenen Donnerstag einen zaffinierten Gauner 
ermittelte und arretierte. Es handelt ſich um den Herbert Oleſch 
von der ulica sw. Jana 3 aus Kattowitz. Wie noch erinnerlid. 
iſt, erſchien vor einigen Tagen im Schuhwarengeſchäft der Firma 
„Bata“ am Kattowitzer Ning ein junger Mann, welcher ſich 
dort 2 Paar Herrenschuhe: vorlegen ließ. Derſelbe ließ die 
Schuhe nach dem Delikateſſengeſchäft Rasner hinſchicken, wo er 
dieſe bezahlen wollte. Als das Laufmädchen mit den Schuhen 
erjhien, wurde es vor dem Geſchäft Najner angehalten und die 
Ware abgenommen, mit der Aufforderung, noch zwei Paar wei⸗ 
tere Schuhe zu bringen. Später ſtellte es ſich heraus, daß „Bata“ 
auf einen raffinierten Gaunertrick hereingefallen iſt. Einige 
Tage darauf wurden ähnliche Schwindelmanöver verübt, ohne 
daß es gleich gelang, den Täter feſtzunehmen. Weitere Unter: 
ſuchungen ſind im Gange, da angenommen wird, daß Oleſch 
noch weitere Betrügereien auf dem Kerbholz hat. 
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Siemianowitz und Umgebung 
a Polizeibeamter als Terroriſt. 

N Er erhält 3 Tage Gefängnis. N 

Gegen den Polizeibeamten und Aufftändiſchen Karol Babiee 
sus Siemianowitz wurde vor dem Burggericht Kattowitz wegen 
Teilnahme an Terrordkten am Freitag verhandelt. Als Kläger 
traten der deutſche Stimmzettelverteiler Wilhelm Swieca und 
der Vertrauensmann der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, Hubert 
Kandziora auf. Die Intereſſen der beiden Kläger wurden vom 
Rechtsbeiſtand Dr. Link gewahrt. 

Swieca nud Kandziora befanden ſich am 23. November in 
einem Wahllokal in Siemianowitz, wo man gerade daran gehen 
wollte, die abgegebenen Stimmzettel zu zählen. Plötzlich ſuhr 
ein Laſtauto mit etwa 30 Auſſtändiſchen vor, welche raſch von 
Kraftwagen hinunterſprangen. Kläger Swieca gab vor Gericht 
an, daß der Polizeibeamte Bobiec, der ſich in Aufſtändiſchenuni⸗ 
form befand, als erſterer auf ihn zuſprang und tätlich vorging. 
Swieca kam zu Fall und ſoll mit einem Schimpfwort von Bo⸗ 
biec erſucht worden ſein, ſich ſofort vom Boden zu erheben, da 
ihm ſonſt Aergernis geſchehen könne. Auch Kandziora iſt von 
Aufſtändiſchen mißhandelt worden. Von dem Zeugen Segeth 
wurde ebenfalls beſtätigt, daß etwa 20 Aufſtändiſche hinter einem 
Manne rannten und dann auf dieſen mit Stöcken einſchlugen. 
eee eee eee eee 


Im Walde tot aufgefunden. Von Straßenpaſſanten wurde f 
im Walde von Muchowitz, bei Kattowitz, die Leiche des 29jährigen 
Poſtbeamten Viktor Ludwig aufgefunden. Der Tote wies eine 
ſchwere Schußverletzung am Kopf auf. Die inzwiſchen einge⸗ 
leiteten polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß ſich Ludwig in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden des vergangenen Mittwochs aus 
der Wohnung entfernte, ohne den Angehörigen hierüber irgend- 
welche Mitteilung zu machen. Es wird angenommen, daß Lus⸗ 
wig Selbstmord verübte, Der Tote wurde in die Leichenhalle des 
Gemeindeſpitals in Rosdzin geſchafft. Bei dem Toten wurde 
eigenartiger Weiſe kein Revolver vorgefunden, jedoch weiſen 
Spuren daraufhin, daß die Schußwaffe von irgendeinem Täter 
dem Toten entriſſen worden iſt. 

Kind und Auto. Auf der ulica Wojewodzka wurde am 
geſtrigen Freitag ein zjähriges Mädchen von einem Perſonenauto 
angefahren und leicht verletzt. Nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes wurde das Kind nach der elterlichen Wohnung geſchafft. 
Nach Augenzeugen ſoll das Mädchen den Verkehrsunfall ver⸗ 
ſchuldet haben. . 

Notlandung eines Privatflugzeuges. In der Nähe des 
Kattowitzer Flugplatzes mußte das Privatflugzeug, Nr. O. K. A. 
P. F. H. Pach, Marke „Moth“, notlanden. Das Flugzeug iſt 
Eigentum der Schuhfirma „Bata“. In dem Flugzeug befanden 
ſich außer dem Piloten, noch zwei Vertreter der Firma „Bata“. 
Die polizeilichen Unterſuchungen ergaben, daß der Pilot Emil 
Tereſitnik heißt nud tſchechiſcher Stagtsangehöriger iſt. Die 
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Später wurde Swieca blutüberſtrömt an einer Mauer liegend, 
aufgefunden. Kandziora kam ebenfalls eilig hinzu. Er blutete 
auch aus mehreren Wunden. Unter den Verfolgern befand ſich 
auch der Polizeibeamte Bobiec. 

Der Polizeibeamte Bobiec wollte ſich vor Gericht zu keiner 
Schuld bekennen. Er berief ſich auf verſchiedene Zeugen, die 
jedoch vom Gericht nicht vernommen werden konnten, da ſie am 
Tatort nicht zugegen waren. In einem Falle ſollte ſogar ein 
Zeuge auftreten, der ſelbſt unter der Anklage an dem Terrorakt 
ſtand, aber mangels genügender Schuldbeweiſe frei kam. Bobiec 
gab vor Gericht an, daß er erſt ſpäter am Tatort angekommen 
ſei, wo bereits alles vorbei war. Er ſah den Swieca am Bo⸗ 
den liegen und forderte ihn auf, aufzuſtehen, da es ihm ſonſt noch 
schlechter ergehen könne. Irgendein Schimpfwort ſei nicht ge⸗ 
fallen. Swieca ſoll im Beſitz eines Fläſchchens mit ätzender 
Flüſſigkeit geweſen ſein, jo daß er aus dem Saale gewieſen 
wurde, weil er angeblich die Abſicht hatte, gegen ſeine Wider⸗ 
ſacher vorzugehen. Bobiec beantragte ſchließlich Freiſprechund. 

Das Gericht erkannte den Polizeibeamten Bobiec als 
ſchuldig und verurteilte dieſen wegen tätlicher Beleidigung zu 
einer Gefängnisſtrafe von drei Tagen bei Zubilligung einer 
Bowährungsfriſt. Der verurteilte Poliziſt, ſowie der Rechts⸗ 
beiſtand der Kläger legten gegen dieſes Urteil Berufung ein. 

Heute Verlängerung der Geſchäftszeit. Auf Anordnung 
der Polizeibehörden dürfen heute, am Sonnabend, alle Ge⸗ 
ſchäfte und Verkaufsſtellen bis 8 Uhr abends geöffnet ſein. 

Die Schweineſeuche iſt ausgebrochen. Bei einem gewiſſen 
M. in Siemianowitz in der ulica Matejki 19, iſt Schweine: 
ſeuche ausgebrochen und es mußten Notſchlachtungen vorge: 
nommen werden. \ 

Durch einen Schulkameraden vom Tode gerettet. Beim 
Baden in den Teichen der Fizinusſchachtanlage in Siemianowitz, 
ging der 8 jährige Schulknabe Stanislaus Bednarczyk von der 
Fabryczua in Siemianowitz plötzlich unter. Der Schultamerad 
Valentin Krawieczek beſaß die Geiſtesgegenwart, dem Bednar⸗ 
czyk nachzuſpringen. Es gelang, dem mutigen Retter, mit gro⸗ 
zer Mühe, den Bednarczyk an die Uferböſchung zu bringen und 
ſo vom Tode des Ertrinkens zu retten. Nach Erteilung ärztlicher 
Hilfe wurde der Bednarczyk nach der elterlichen Wohnung ge⸗ 
ſchafft. 5 f 


Myslowitz und Umgebung. 4 
Die Gemeindevorſteherwahl in Nosdzin⸗Schoppinitz 
verſchoben. 


Am geſtrigen Mittwoch ſollte die Wahl des neuen Gemeinde: 
vorſtehers ſtattfinden. Dieſelbe wurde jedoch diesmal aus for⸗ 
mellen Gründen bis zur Beſtätigung der neugewählten Schöffen 
vertagt. Hierbei iſt zu bemerken, daß, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach für den zu beſetzenden Gemeindevorſteherpoſten kein 
Rosdzin⸗Schoppinitzen in Frage lommt, da die Aufſichtsbehörde 
einen Sanator und zwar den Sejmabgeordneten Karkoszka für 
dieſen Poſten vorgyſehen hat. Diejenigen, die ſich nach einem 
derartigen Wechſel der Perſon ſehnen, dürften ein ſchönes Fiasko 
erleben, mit dem vielgeprieſenen Sanator, der „ſehr viel“ von 
Gemeindegeſchäften verſtehen ſoll. 
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Nosdzin⸗Schoppinitz. (Erneuter Schule in bruch.) Erſt 
neulich berichteten wir über einige Schuleiwbrüche in Schoppinitz. 
Schon wieder erfahren wir, daß in die Schule II in Schoppinitz 
von unbekannten Tätern eingebrochen wurde. Die Diebe dran⸗ 
gen in die Schulräume durch die Fenſter ein, die vorher einge⸗ 
ſchlagen wurden und machten ſich an die Schränke heran, aus 
denen ſie diesmal Muſikinſtrumente (Violinen) entwendeten. 
Die Polizei hat die ſofortige Anterſuchung eingeleitet. Die 
wiederholten Einbrüche in die Nosdzin⸗Schoppinitzer Schulen 
müßten endlich einmal aufhören, da die geſtohlenen Gegenſtände 
Gemeindegut darſtellen und ſomit die Bürger ſelbſt an der Ent⸗ 
deckung der Diebe intereſſiert ſein müßten, 

Gieſchewald. (madler im Chauſſegraben.) 
Auf der Chauſſee zwiſchen der Eiſenhahnlinie und dem 
Margaretenteich auf der ulica Agaty in Gieſchewald ſtürzte 
der Oberhäuer Stefan Gajda mit ſeinem Fahrrad in den 
Chauſſeegraben. Gajda erlitt einen Armbruch und mußte 
in das St. Eliſabethſtift auf der ulica Marszalka Pilſuds⸗ 


kiego in Kattowitz eingeliefert werden. 
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I Motorſpritze zu der Brandſtelle aus. 
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SOMMERFAHRPLAN 


ist bei uns erhältlich 


den Kreis Pleß«' „Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Einſkein erhält den Ehrendoktorhut 
von Oxford 
Prof. Albert Einſtein in der Oxforder Univerſitätsrobe nach 
der Feier. — Die Univerfität Oxford hat den großen deut⸗ 
ſchen Gelehrten Prof. Albert Einſtein die Doktorwürde 
ehrenhalber verliehen. 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Lipine. (Angefahren.) Auf der ulica Bytomska 
in Lipine wurde die 2jährige Selma Przyzen von einer 
Straßenbahn angefahren und am Kopf verletzt. 

Bismarckhütte. (Das Fuhrwerk im Kowatz⸗ 
teich.) Am Mittwoch in der 8. Abendſtunde, fuhr der Be⸗ 
ſitzer Szezelczyk, wohnhaft in Königshütte, in den in Bis⸗ 
marckhütte liegenden Kowatzteich, um Pferd und Wagen zu 
reinigen. Wahrſcheinlich war der Beſitzer über die Beſchaf⸗ 
fung des Teiches nicht informiert. Das Pferd drang immer 
tiefer in den Teich und ertrank. Die zu ſpät hinzugerufene 
Feuerwehr konnte nur noch das tote Pferd und den Wagen 
ans Ufer befördern. 


Rybnik und Umgebung 

Von einem Motorrad angefahren. Auf der Chauſſee nach 
Tichau wurde von einem Motorradfahrer die 6jährige Cäcilie 
Latuſik angeſahren und erheblich verletzt. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe an Ort und Stelle, wurde das verunglückte 
Kind nach dem Spital überführt. Die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall ſoll der Motorradler tragen, welcher ein zu ſchnelles 
Fahrttempo einſchlug. 7 

Zwei Brände im Kreiſe Rybnik. In der Scheune des Paul 


Mofzesz in der Ortſchaft Niewiadom, brach Feuer aus, durch 
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welches die S 
wirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet wurde. Der Brandſchaden 
wird auf 2000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte war bei einer 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 4000 Zloty verſichert. — In 
einem anderen Falle geriet die Scheune des Viktor Gorecki in 
Swierklanietz in Brand. Es verbrannten eine Menge Stroh⸗ und 
Heuvorräte, ſowie ein Teil der Scheune. Der Schaden beträgt 
rund 2500 Zloty. f 


Bielitz und Umgebung 

Großes Feuer in Mikuszowice. In der Nacht auf 
Donnerstag brach in Mikuszowice ein Feuer aus, dem zwei 
Wohnhäuſer zum Opfer fielen. Um 2 Uhr nachts be⸗ 
merkte die Nikelsdorfer Feuerwache einen Brand in 
Mikuszowice und rückte nach erfolgtem Alarm ſofort mit der 
Das Haus, Eigentum 
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ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei 
witzer Buchdruckerei- 
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Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Woltt 


1 ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 

. zum Preise von zi. 6.- 
Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl, Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, 'Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles.andere in übersichtlicher Form 
Das Werk kann durch. jede. Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 
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Te 
Wahren Geſchichien 
Wahren Erzählungen 


und 


Wahren Erlebniſſe 


zu haben im 


cheune, ſowie ein Schuppen mit verſchiedenen kand⸗ 


Das Buch des Tages. 
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Or. Wilhelm Wolff, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängenden, 
! der Katto- 
und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. 


Das Arbeitsrecht 


Grüne Sost 


Sonntags-Zeitung für Stadt und Land 


„Anzeiger 


des H. Wawrzuta, ſowie das anliegende Gebäude ſtand 
bereits in hellen Flammen. Trotz intenſiver Löſcharbeit 
konnte nicht viel gerettet werden. Die Einwohner konnten 
lediglich etwas Bett: und Kleiderſachen retten. Sämtliches 
Inventar wurde ein Raub der Flammen. An der Löſchaktion 
beteiligten ſich die Nikelsdorfer, Kamitzer, Lipniker und 
Mikuszowicer Feuerwehren. Nach angeſtrengter Löſcharbei“ 
konnten die Wehren gegen 5 Uhr früh die Brandſtelle ver⸗ 
laſſen. : 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonntag. 10,15: Morgenfeier. 12,15: Mittagskonzert. 
44: Vorträge. 17,40: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
20,30: Aus Warſchau. 21,45: Violinkonzert. 23: Abend⸗ 
konzert. ; 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16,05: 


Schallplatten. 16,50: Franzöſiſch. 17,10: Konzert. 1785: 
Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,30: 


Dperettenaufführung. 23: Tanzmuſik. 
i Warſchau — Welle 1411,8 ER 
Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 


14: Vorträge. 17,40: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
20,30: Zur Unterhaltung. 21,45: Violinkonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. ’ 


15,25: Vorträge. 
17,35: Portrag. 
20,30: Operetten⸗ 


Montag. 12,10: Miltagskonzert. 
15,50: Franzöſiſch. 17,15: Schallplatten. 
18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 
aufführung. 23: Tanzmuſik. 
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Gleiwitz Welle 259. ! Breslau Welle 325, 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 5 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

2.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. s 

Sonntag, 31. Mai. 7: Frühkonzert auf Schallplatten. 
8: Morgenkonzert. 8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9: Morgenkonzert. 10: Evang. Morgenfeier. 11: Calderon 
de la Barta. 11,30: Aus der Thomaskirche in Leipzig: 
Reichsſendung der Bachkantaten. 12,30: Konzert der Schleſ. 
Philharmonie. 14,30: Mittagsberichte;; anſchließend: Aus 
Glatz: Trachtenfeſtzug in Glatz. 15,05: Gaudeamus. 15,30: 
12. Reichsfrontſoldatentag. 15,50: Aus Bad Obernigk: 3. 
Grasbahn⸗Motorrad⸗Rennen. 16,20: Unterhaltungskonzer:. 
17,55: Der Arbeitsmann erzählt. 18,15: Chorkonzert des 
Kreuzkirch⸗Chores. 18,50: Wettervorherſage; anſchließend: 
Der Sport am Sonntag. 19: Aus Königsberg: „Der Fried⸗ 
a 8 (Sendeſpiel). BE 1 wer 
ist's! 20,10: Wettervorherſage; anſchließend: Tanzmuſik. 
1. Miftkärkonze rk 223790 ER 29070 Zeil, RN 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23: Aus Berlin: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 

Montag, 1. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45--8 39: 
Frühkonzert auf e lan 12,35: Wetter; anſchließend: 
Was der Landwirt willen muß! 15,20: Kinderzeitung. 15,45: 
a 16: Liederſtunde. 16,35: Anter⸗ 
haltungsmuſik. 17,25: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 
Kulturfragen der Gegenwart. 17,45: Blick in Zeitſchriften 
13,05: Mas hat die Medizin dem jungen Sportler zu jagen? 
18,30: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,45: Fünfzehn 
Minuten Engliſch. 19: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; anſchließend: Ferdinand 
Laſſalle. 20,50: Abendberichte. 21: Violinkonzert. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Programmänderungen. 22,10: Funktech⸗ 
niſcher Briefkaſten. 22,25: Funkſtille. 


— — — — rn 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-Sp. Ake, durch die Herausgabe des oben genannten 
Buches abgeholfen, 


Der Verfasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich, verstanden, .die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen. In diesem Buch sind nicht nur die pol 
nischen arbeitsrechtlichen, Gesetze enthalten, sondern auch eine zanze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht: fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung dei 
Familien „von zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genter Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders erfreulich ist, 
daß die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind, 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alie gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 6 21 ist so niedrig gellalten, daß sich jeder das 
Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 


erhältlich im 


für den Fireis 2, 


